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Die Abſichten der Negierung. 


Verfaſſungsünderung. — Aummeſtie. 


ſoll. Der Streichung der geſamten Steuerrückſtände, wie 
dies von der Bauernſchaft verlangt wird, iſt die Regierung 


In Saniererkreiſen verlautet, daß trotz der politiſchen 
Stille der Sommerſaiſon eine Reihe Angelegenheiten in 
der Regierung behandelt werden, die im Herbſt der Reali⸗ 
ſierung entgegengeführt werden ſollen. 

Als eine der Angelegenheiten wird die Aenderung 
der Verfaſſung genannt. Der alte Entwurf der 
Regierungspartei betreffend Verfaſſung wird als bereits 
veraltet () durch einen neuen Entwurf erſetzt werden. 
Den neuen Entwurf bereitet Oberſt Slawek vor; er ſoll in 
„faſchiſtiſcher“ Richtung gehen, wobei der Senat als 
Körperſchaft der Vertreter der Wiſſenſchaft, der Wirtſchaft 
und der kommunalen Körperſchaften, ja, wie manche ſogar 
wiſſen wollen, der alten Geſchlechter, gedacht iſt. Die Sejm⸗ 
ſeſſion ſoll ſogar eher einberufen werden, um den Abgeord⸗ 
neten die Möglichkeit zu geben, den verfaſſungsändernden 
Entwurf zu behandeln. 

Nach der Beſchließung der Verfaſſungsänderung ſoll 
die Verkündung einer Amneſtie erfolgen. 


' Trotzdem an zuftändiger Regierungsſtelle dementiert wird, 
daß eine Ammeſtie vorbereitet wird, will man in Sanierer⸗ 


kreiſen wiſſen, daß eine Amneſtie zum 15jährigen Beſtehen 
Polens erlaſſen werden wird. Die Amneſtie ſoll auch zur 
Erledigung des Breſt⸗Prozeſſes und zur Einleitung eines 
„inneren Burgfriedens“ dienen. 

Auch eine kleine Stueramneſtie ſoll erlaſſen 


nicht geneigt. 


Die Bergarbeiter in Abwehrfront. 
Reſolutionen gegen Lohnherabſetzung und National⸗ 
ſozialismus. 


In Kattowitz fand am Sonntag eine Tagung der 
ſozialiſtiſchen Beſatzungsräte und des Vorſtandes des 
Bergarbeiterverbandes in Sachen der Löhne in der ober⸗ 
ſchleſiſchen Grubeninduſtrie ſtatt. Es waren über 400 De⸗ 
legierte anweſend. Nach einem Referat des Abgeordneten 
Stanczyk wurde eine Reſolution gegen die Herabſetzung der 
Löhne in der oberſchleſiſchen Grubeninduſtrie beſchloſſen. 
Darin wird verlangt, von der angeſagten Herabſetzung der 
Löhne abzuſehen und die ſchon herabgeſetzten Löhne wieder 
auf ihre frühere Höhe zu bringen. Ebenſo wird gefordert, 
auf die Arbeiter keinen Druck auszuüben, der ſie zu einer 
gutwilligen Herabſetzung der Löhne bewegen ſoll. Im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle wird der Vorſtand des zentralen Berg⸗ 
arbeiterverbandes alle Hebel in Bewegung ſetzen und zu 


einem ſolidariſchen Streik aller Arbeiter der oberſchleſiſchen 


Gruben aufrufen und ihn auch durchführen. Außerdem 
wurde noch eine zweite Reſolution beſtätigt, die ſcharfen 
Proteſt gegen die neue Partei der Nationalſozialiſten ein⸗ 
legt. Während des Sonntags fanden noch an anderen 
Orten Oberſchleſiens Arbeiterverſammlungen ſtatt, auf de⸗ 
nen überall gegen die bevorstehende Lohnherabſetzung pro⸗ 


werden, die gewiſſe Wünſche der Bauernſchaft befriedigen! teſtiert wurde. 
re r eee 
Spanien ſtraft für Monarchiſtenaufftand. werden, d. h. die Konferenz würde möglicherweiſe erſt 


Madrid, 24. Juli. Im Prozeß wegen des Monar⸗ 
chiſtenaufſtandes im Jahre 1932 wurden 13 hohe Offiziere 
zu Zuchthausſtrafen von 6 bis 22 Jahren verurteilt. 
12 Angeklagte wurden freigeſprachen. 

Im einzelnen wurden verurteilt: General Fernandez 
und ein Oberſt zu je 22 Jahren, fünf weitere Angeklagte 
zu je 20 Jahren, drei zu je 12 Jahren, zwei zu je 8 Jahren 
und weitere zwei zu je 6 Jahren. Der General der Ka⸗ 
vallerie Cavalcante, gegen den die Todesſtrafe beantrugt 
war, erhielt 10 Jahre Feſtungshaft. Die anderen Verur⸗ 
teilten erhielten geringere Strafen. 

Die ſpaniſchen Reaktionäre führen erneut einen Feld⸗ 
zug in der Oeffentlichkeit durch Flugblätter, Anklebezettel 
und mündliche Werbetätigkeit. Die Regierung tritt aber 
dieſer Tätigkeit energiſch entgegen. In Madrid wurden 
allein 63 Perſonen feſtgenommen, darunter mehrere Jour⸗ 


naliſten, 2 Rechtsanwälte und ein Prieſter. In den Pro⸗ 


vinzſtädten erfolgten 50 Verhaftungen, zum Teil auch ſolche 
von Syndyfaliften. 1% 


Die Zukunft der Wekwirtichaitstonferenz 
Wann wird fie wieder zufammentreten? 


London, 24. Juli. Die Zukunft der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz war am Montag das Hauptgeſprächs⸗ 
thema in den Wandelgängen des Konferenzgebäudes. Die 
Entſcheidung des auf Dienstag um 17 Uhr einberufenen 
Büros wird mit großer Spannung entgegengeſehen. Zur 
Zeit laſſen ſich noch zwei klare gegenſätzliche Tendenzen un⸗ 
teriheiden. Macdonald möchte den Wiederzuſammentritt 
der Konferenz möglichſt ſicherſtellen und deshalb in der 
Schlußempfehlung den Zeitpunkt feſtſetzen, bis zu dem ſpä⸗ 
teſtens die Konferenz wieder zuſammentreten ſoll. Auf der 
anderen Seite ſetzt ſich das Beſtreben durch, den Zeitpunkt 


des Zuſammentritts völlig offen zu laſſen und ihn von 


einem eigens dazu einzujegenden Ausſchuß aus Vertretern 
der hauptſächlichſten Staaten feſtſetzen zu laſſen. Erſt 
wenn die Mitglieder dieſes Ausſchuſſes übereinſtimmend 
der Meinung jmd, daß die internationale Lage Ausſichten 
auf eine Vereinbarung über die hauptſächlichſten Konferenz⸗ 


nach einem halben Jahre oder nach einem oder zwei Jahren 
wieder einbern werden. Ein Vorſchlag, der dieſe zweite 
Anſicht vertritt, wird aller Vorausſicht nach am Dienstag 
dem Buro vorgelegt werden. 


Währungsbolitit und Goldſtandard. 


London, 24. Juli. In einem Bericht des Wäh⸗ 
rungsausſchuſſes wird eine Entſchließung über die allge⸗ 
meinen Grundſätze der Währungspolitik der Zentralbanken 
erwähnt, der alle Delegationen außer der amerikaniſchen 
zuſtimmten. Der Ausſchuß nahm weiter eine Empfeh⸗ 
lung zur Kenntnis, daß die BIZ. das Problem des Gold⸗ 


währungsſtandards ſobald als möglich prüfen wolle. Der 


Bericht ſtellt ferner feſt, daß die Löſung der grundlegenden 
Währungsprobleme auf einer internationalen Grundlage 
zur Zeit unmöglich ſei und die Verhandlungen verſchoben 
werden mußten. 

Das Silberabkonumen. 

London, 24. Juli. Das Silberabkommen, das in 
letzter Zeit vor der Vertagung der Weltwirtſchaftskonferenz 
zwiſchen den Staaten Indien, China, Spanien, Auſtralien, 
Kanada, Amerika, Mexiko und Peru anerkannt wurde, fteht 
beſondere Maßnahmen für jeden Unterzeichnerſtaat zur 
Hebung und Stabiliſterung des Silberpreiſes vor. Die 
Regierungen der ſilberverbrauchenden Länder Indien, 
China und Spanien verpflichten ſich, vom 1. Januar 1934 
an auf eine Dauer von 4 Jahren ihre Silberverkäufe auf 
eine beſtimmte Summe zu begrenzen. China darf kein 
Silber verkaufen, das durch die Auswertung von Silber⸗ 
münzen verfügbar wird, und Indien find Silberverkäufe 
(3. B. an England) zum Zwecke der Kriegsſchuldenzahlung 
an Amerila unterſagt. Auſtralien, Kanada, Amerika, Me⸗ 
xiko und Peru verpflichten ſich weiter, während der Dauer 
der Vereinbarung keinerlei Silber zu verkaufen und ins⸗ 
geſamt 35 Millionen Feinfilber jährlich von der Silber⸗ 
gewinnung dieſer Länder aufzugreiſen oder vom Markt 
zurückzuziehen. 

„Das Abkommen ſoll ſpäteſtens bis zum 1. April 1034 
ratifiziert werden und ſoll ſelbſt dann in Kraft treten, wenn 
einige oder mehrere ſilbererzeugende Länder nicht ratifi⸗ 


Laden bielat, birfie die Wiederwedaumiung emijaplen | giert 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene > 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Bereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Hitler⸗Methoden in Danzig. 


Danzig, 24. Juli. Mit der Verhaftung des Füh⸗ 
rers der ſozialdemokratiſchen Partei Danzigs, Brill, und 
anderer oppoſitioneller Politiler hat der Vernich⸗ 
tungsfeldzug der Danziger Regierung gegen die 
Oppoſitionsparteien eingeſetzt. 

Der Danziger Naziführer Forſter — übrigens ein 
Reichstagsabgeordneter — erklärte, die Oppoſitionspar⸗ 
teien müßten ſich ſelbſt auflöſen. Da ſie dieſer 
Aufforderung nicht Folge leiſteten, will die Naziregierung 
ſie gewaltſam beſeitigen. 

In Zoppot iſt der Sparkaſſendirektor Dreſen in Schutz⸗ 
haft genommen worden, um ihn, wie amtlich verlautet, vor 
der „berechtigten Empörung“ der Bevölkerung zu ſchützen. 


* 


Bekanntlich ſteht die verfaſſungmäßige Ordnung in der 
Freiſtadt Danzig unter dem Schutz des Völkerbundes. Aber 
der Völkerbundkommiſſar hat bisher keine Hand zu ihrem 
Schutz gerührt. 


Laſſalles Grab geſchändet. 


Wie Marxens Geburtshaus in Trier haben die Nazi 
jetzt auch Laſſales Grab in Breslau geſchändet. Sie 
haben die Inſchrift des Grabſteines „Hier ruhen die ſterd⸗ 
lichen Reſte Ferdinand Laſſales, des großen Denkers, des 
Kämpfers“, mit roher Gepalt ausmeißeln laſſen. 

Gegen den wehrloſen Stein können die braunen Fa⸗ 
ſchiſten wüten wie gegen die wehrloſen Menſchen. Die 
unſterblichen Gedanken der großen Sozialiſten werden ſie 
nicht töten. 


Iriſche Blauhemden⸗Faſchiſten verboten. 

Belfa ſt, 24. Juli. Die Regierung des iriſchen Frei⸗ 
ſtaates hat die erſt in allerletzter Zeit ins Leben gerufene 
Organiſation der iriſchen Faſchiſten in Nordirland verbo⸗ 
ten. Die Regierung kündigt an, daß alle Verſuche der 
faſchiſtiſchen „Blauhemden“, Anhänger für ihre Organiſa⸗ 
tionen zu werben, unter allen Umſtänden unterdrückt wer⸗ 
den würden. 


Italieniſche JIngendfaſchiſten kommen nach dem Hitler⸗ 
Lande. 


Mailand, 24. Juli. In Bozen haben ſich 500 
Avangardiſten aus 92 Provinzen Italiens verſammelt, die 
Dienstag zu einer Reiſe nach Deutſchland ſtarten. Die erſte 
Etappe wird München ſein, wo die Gruppe im Braunen 
Hauſe empfangen werden wird. (Avangardiſten werden 
die der faſchiſtiſchen Jugendorganiſation Balilla angehöri⸗ 
gen Jugendlichen im Alter von 14 bis 18 Jahren genannt.) 


Frieden zwiſchen England und Nußland. 


London, 24. Juli. Unterſtaatsſekretär Eden er⸗ 
klärte im Unterhaus, daß die engliſche Regierung den eng⸗ 
liſch⸗ruſſiſchen Zwiſchenfall um die Vickersangelegenheit für 
abgeſchloſſen betrachte. 


Miniſterwechſel in Portugal. 


Liſſabon, 24. Juli. Der Innenminiſter, der Un⸗ 
terrichts⸗ und Handelsminiſter ſowie der Wirtſchafts⸗ und 
Landwirtſchaftsminiſter ſind zurückgetreten. An ihre Stelle 
ſind bereits andere Miniſter ernannt worden. Der Präſi⸗ 
St 5 Rapublik hat die neuen Kabinettsmitglieder ver⸗ 
eidig 


Das Wahlergebnis in Island. 


Die Wahlen zur Landesverſammlung (Althing) Hasen 
folgende Mandatsverteilung gebracht: Home⸗Rule⸗Partei 
20 Mandate, Fortſchrittspartei 17 Mandate, Sozialiſten 
5 Mandate. Die Home⸗Rule⸗Partei hat ſechs Mandate 
von der Fortſchrittspartei gewonnen und ein Mandat an 
die Sozialiſten abgegeben. P 


Kursſturz in Tokio. 


8 T o ki o, 24. Juli. Im Zuſammenhang mit den Er⸗ 
eigniſſen in Amerika iſt an der Börſe in Tokio ein heftiger 
Kuräfturz eingetreien, 


N 
| 


Das Beil des Scharfrichters regiert Deutſchland. Es 
regnet neue Geſetze, die von der nationalfaſchiſtiſchen Regie⸗ 
rung dekretiert werden. Und alle dieſe Geſetze haben einen 

Inhalt: Todesſtrafe! Todesſtrafe! Todesſtrafe für „Sa⸗ 
botage der Wirtſchaft“. Todesſtrafe für jeden, der einen 
SA-Mann angreift. Todesſtrafe für „Greuelpropaganda“. 
Todesſtrafe für die Verbreitung verbotener Zeitungenl Die 
Geſetzgebung des Dritten Reiches füllt die Phantaſie der 
Nation mit einem einzigen Inhalt: mit dem Bilde des 
Henterbeiles, das den Kopf vom Rumpf trennt. 

Das Dritte Reich iſt „unterwühlt“. Das ſagt kein 
Marxiſt. Das ſagt Herr Goering ſelbſt, der preußiſche Mi⸗ 
niſterpräſident. Die „Greuelpropaganda“ habe, jo jagt er 
wörtlich, „dazu beigetragen, den neuen Staat zu unter⸗ 
wühlen“. Dazu beigetragen — er muß offenbar auch aus 
andern Gründen unterwühlt ſein. Was geht da vor? Wa⸗ 
rum glaubt der Nationalfaſchismus, ſich nur noch mit den 
barbariſcheſten Strafmethoden verteidigen zu können? 

Der Martismus, ſagt Herr Göring, ſei noch nicht end⸗ 
gültig beſiegt. Er erhebe immer wieder frech ſein Haupt. 

Darum bedürfe es des Henkers und des Beiles. Iſt das 
wirklich der Grund? Gewiß, die zwölf Millionen deutſchen 
Arbeiter, die noch bei den Terrorwahlen am 5. März ſo⸗ 
zialdemokratiſch oder kommuniſtiſch gewählt haben, ſind 
nicht tot. Die Diktatoren werden ihren Widerſtand noch 
zu ſpüren bekommen. Aber im Augenblick ſind die Maſſen 
der deutſchen Arbeiter durch die furchtbaren Schläge, die ſie 
getroffen, durch die viehiſchen Mißhandlungen, die ſie er⸗ 
litten, durch die täglichen Hausdurchſuchungen, Mißhandlun⸗ 
gen, Folterungen, durch Konzentrationslager und Zucht⸗ 
haus unzweifelhaft eingeſchüchtert. Die neue Sammlung 
des deutſchen Proletariats hat erſt begonnen. Sie it erſt 
in ihren allererſten Anfängen. Das iſt es noch nicht, wo⸗ 

vor die Diktatoren zittern. 

Nein, eine ganz andre Gefahr unterwühlt im Augen⸗ 
blick Hitlers Drittes Reich. Auch eine proletariſche Ge⸗ 
fahr. Aber nicht eine von außen her, ſondern eine in den 
eigenen Reihen des braunen Heeres. Die Proleten in den 
EN und SS haben Hitler mißverſtanden. Haben fie nicht 
ſeine Schlachten geſchlagen, haben ſie nicht für ihn aber⸗ 
und abermals ihre Haut zu Markte getragen, ſind ſie nicht 
für ihn ins Gefängnis gegangen? Als er nun geſiegt hatte, 
glaubten ſie ihre Zeit gekommen. Sie haben ſich nun als 
Herren gefühlt. Die nationalſozialiſtiſchen Betriebszellen 


in den Betrieben haben Direktoren davongejagt und Un⸗ 


ternehmern hochmütig ihren Willen aufzuzwingen verſucht. 
Sie glaubten, jetzt jet es ernſt mit dem nationalen Sozia⸗ 
lismus, den Hitler ihnen verheißen hatte. Aber ſo war 
es nicht gemeint geweſen! Und als die großen Herren der 
deutſchen Schwerinduſtrie nun Hitler beſtürmten, er ſolle 
dem anarchiſtiſchen Treiben ſeiner Gefolgſchaft in den Be⸗ 
trieben ein Ende ſetzen, die „Ordnung“, die alte kapita⸗ 
liſtiſche Ordnung in den Betrieben wiederherſtellen, da griff 
Hitler ein, da verkündete er, die Revolution ſei zu Ende 
und niemand dürfe die „Wirtſchaftsführer“ in ihrem Ge⸗ 
ſchäft, in ihrer Unternehmertätigkeit mehr ſtören. Wie? 
War das die Meinung? Die Proleten im braunen Hemd 
konnten's nicht glauben. Sie fühlten ſich immer noch als 
Herren und Sieger. Sie wollten ſich den Wirtſchaftsfüh⸗ 
rern nicht fügen. Sie träumten von der „zweiten Revo⸗ 
lution“, die wirklich den nationalen „Sozialismus“ brin⸗ 
gen ſolle. Da griff Hitler ein. Er weiß, was er Krupp und 
Thyſſen ſchuldig iſt. Die „Ordnung“ muß wiederhergeſtellt 
werden — auch wenn die Köpfe einiger der treueſten, der 
gläubigſten Kämpfer Hitlers fallen müſſen, damit die brau⸗ 
nen Proleten in den Betrieben eingeſchüchtert werden. Ein 
neues Dekret wird angekündigt: „Wirtſchaftsſabotage“ wird 
jetzt mit Todesſtraſe bedroht! Den Scharfrichter und das 
Henkerbeil gegen die Proleten in der braunen SA⸗Uni⸗ 
form, die das Verſprechen des nationalen „Sozialismus“ 
ernſt genommen haben! 

Aber man kann doch nicht nur SA-Proleten, nicht nur 
Nationalſozialiſten köpfen. Wenn ſchon im Dienſte des 
deutſchen Kapitals geköpft werden muß, damit die SA⸗Pro⸗ 
leten wieder Gehorſam und Gefügigleit lernen, dann muß 
man doch aus Marxiſten, Pazifiſten, Juden köpfen, damit 
der gefährliche Schein vermieden werde, daß man das Hen⸗ 
kerbeil nur gegen die eigenen Parteigenoſſen führe. Da⸗ 
rum wird jetzt dekretiert: wer ſich an einem „Träger“ der 
nationalſozialiſtiſchen Partei tätlich vergreift, wird, auch 
wenn dem Nationalſozialiſten nichts ernſthaftes geſchehen 
iſt, auch wenn es bei dem bloßen Verſuch geblieben tit,, 
mit dem Tode beſtraft. Zugleich aber wird verkündet, daß 
Prozeſſe gegen Nationalſozialiſten, die ihre Gegner ange⸗ 
griffen, verletzt, ermordet haben, niedergeſchlagen werden! 
So iſt es ja im Grunde ſchon in den letzten Wochen pral⸗ 
tiziert worden. Es iſt, ehe Hitler zur Macht gekommen 
war, wiederholt vorgekommen, daß Kommuniſten und Nazi 
zuſammengeſtoßen find, einander geprügelt, aufeinander ge⸗ 
ſchoſſen haben und daß es dabei Tote auf beiden Seiten 
gab. Seit Wochen verurteilen deutſche Gerichte Kommt: 
niſten, die an ſolchen Zuſammenſtößen beteiligt waren, zum 
Tode, während die Nazi, die an dieſen Raufhändeln mit 
tödlichem Ausgang beteiligt waren, nicht einmal angeklagt 
werden. Bisher war das nur die Praxis einer Juſtiz, die 
zur feilen Dirne der braunen Diktatoren geworden iſt. Nun 
wird's in aller Form als Geſetz dekretiert! Laſſet euch ja 


n kleinem Nazi ein! Belommt er nut eine Beule, jo 
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Das Benkerbeil über Deulſchland 


könnt ihr deshalb geköpft werden! Schlägt er euch tot, ſo 
bleibt er von jeder Strafe frei! So iſt es im zwanzigſlen 
Jahrhundert Geſetz in einem der höchſtkultivierten Länder 
der Welt. 

Und dann, um den Greuel noch zu ſteigern, die Todes⸗ 
ſtrafe für „Greuelpropaganda“! Das Dritte Reich hat 
nichts gegen Greuel; es hat um ſo mehr dagegen, daß man 
fie erzählt. Was liegt daran, daß in den Konzentrations⸗ 
lagern täglich Menſchen „auf der Flucht erſchoſſen“ werden, 
daß in den SA⸗Kaſernen Männern und Frauen, nur weil 
ſie anderer Ueberzeugung waren, geprügelt werden, his 
ihre ganze Rückſeite eine einzige ſchwarze blutige Maſfe iſt? 
Daß das vorkommt, iſt in Ordnung; wer erzählt, daß es 
vorkommt, wird mit dem Tode beſtraft! Das Henkerbeil 
für bloße Wortdelikte — wann und wo hätte es das ſeit 
Jahrhunderten gegeben? ö 

Und die Krönung des Ganzen: mit dem Tode kann be⸗ 
ſtraft werden, wer verbotene politiſche Zeitungen aus dem 
Ausland einführt! Wer da aus dem Ausland ein ſozial⸗ 
demokratiſches, ein kommuniſtiſches Blatt einſchmuggelt, bei 
wem es gefunden wird, der möge von Glück jagen, wenn 


Evang. Kirche unterm Halentreuz 
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er mit fünfzehn Jahren Zuchthaus davonkommt; wenn es 
gefälligen Richtern beliebt, können ſie ihn dem Henker über⸗ 
antworten! Die Todesſtrafe für politiſche Propaganda — 
das iſt die Krönung der Rechtspflege im Dritten Reich; 
Deutſche Gründlichkeit, deutſche Folgerichtigkeit feiert auch 
in der Barbarei ihren Triumph: jo weit iſt lein Zar, lein 
Muſſolini gegangen! 

So wird das Beil des Scharfrichters jetzt in Deutſch⸗ 
land raſen. Köpfe werden in den Sand rollen, während 
das Blut den vom Beil zerriſſenen Adern entſtrömt. Die 
Köpfe müſſen fallen, damit in den Betrieben der deutſchen 
Schwerinduſtrie wieder „Ordnung Leinziehe. Die Köpfe 
müſſen fallen, damit die vor der Rache zitternden Diktatc⸗ 
ren wieder ſchlafen können. Sie werden nicht ſchlafen kön⸗ 
nen. Jeder, der wegen eines verbotenen Zeitungsblattes, 
wegen eines raunenden Wortes über die Verbrechen, die 
am deutſchen Volke begangen werden, wegen der Aufleh⸗ 
nung gegen die Majeſtät der Schwerinduſtriellen geköpft 
wird, wird als ein Märtyrer der gemordeten Freiheit fort 
leben im deutſchen Volk. Es werden Rächer erſtehen aus 
ſeinem Gebein. 


Wahlfeg für „Deuiſche Chriſten“ erpreßt. — Nücktritt hoher Kirchenwürdemrüger 


Berlin, 24. Juli. Die von den nationalſozialiſti⸗ 
ſchen „Deutſchen Chriſten“ erzwungenen evangeliſchen Kir⸗ 
chenwahlen, die am Sonntag ſtattſanden, haben das er⸗ 
wartete Ergebnis, die Mehrheit für die „Deutſchen Chri⸗ 
ſten“, gezeitigt. In den meiſten Gemeinden haben ſich die 
Wahlen erübrigt, da der ganze behördliche Apparat daran 
geſetzt worden iſt, die Liſten der Evangeliſchen ungültig zu 
machen bezw. Einheitswahlvorſchläge mit einer Kandida⸗ 
tenmehrheit der „Deutſchen Chriſten“ zu erzwingen. 

Es fanden in 59 Großberliner Gemeinden keine Wah⸗ 
len ſtatt, da hier entweder eine Einheitsliſte aufgeeſtllt oder 
nur eine Liſte eingereicht war. In dieſen Gemeinden be⸗ 
trägt der Anteil der Deutſchen Chriſten durchſchnittlich 
80 Prozent der Sitze. Er ſteigt auch auf 100 Prozent in 
einer Reihe von Gemeinden. In Baden iſt für die Landes⸗ 
tynode eine Einheitsliſte aufgeſtellt worden, durch die ſich 
eine eigentliche Wahl erübrigte. Die Deutſchen Chriſten 
erhielten 32, die kirchlich poſitive Vereinigung W Sttze. 
In Württemberg wurde der Landeskirchentag ebenfalls 
ohne Wahl durch eine Einheitsliſte gebildet. Die Deutichen 
Chriſten erhielten 32, die übrigen Gruppen 29 Sitze. In 
Frankfurt a. M. wurde die Landeskirchenverwaltung durch 
Einheitsliſte gebildet. Sie beſteht aus 33 Pfarrern und 
33 Laien. Es erhielten die Deutſchen Chriſten 50, die 
übrigen Gruppen 16 Sitze. In Heſſen⸗Kaſſel beträgt der 
Anteil der Deutſchen Chriſten am Landeskirchentag, der 
ebenfalls ohne Wahl zuſtandekam, 60 Prozent. 


Ewang. Kirchenwürdentrüger 
in Urlaub geſchickt. 

Berlin, 24. Juli. Der „Völkiſche Beobachter“ 
meldet, daß folgende hohe Kirchenwürdenträger um Beur⸗ 
laubung von ihren Aemtern erſucht haben: Geheimer und 
oberſter Konſiſtorialrat Harnats, die Oberkonſiſtorſal⸗ 
räte Dr. Dr. Jeremias und Prof. Dr. Dr. Sellin, 
Feldprobſt der Armee Dr. Schlegel, Henſelmann, 
Dr. Fiſcher, ferner Lic. Dr. Söhngen und Dr. 
Böhm. Ebenfalls wird Generalſuperintendent Dr. Di- 
belius ſein Urlaubsgeſuch einreichen. 


Schon wieder zwei Todesurteile. 


Berlin, 24. Juli. Vor dem Berliner Schwurgericht 
wurde am Montag gegen 5 Kommuniſten verhandelt, die 
im Mai bei einer Schießerei vor einem nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Verkehrslokal beteiligt waren, während welcher ein 
Menſch getötet und vier andere verletzt worden waren 
Zwei Kommuniſten wurden zum Tode verurteilt, während 
die anderen Angeklagten hohe Freiheitsſtrafen erhielten. 


Schwere Gefängnisftrafe wegen angeblicher Akten⸗ 
beſeitigung. 


Göttingen, 24. Juli. Die Strafkammer verur⸗ 
teilte den früheren ſozialdemokratiſchen Landrat Dr, Velt⸗ 
haus aus Oſterode a. Harz wegen Aktenbeſeitigung zu 3½ 
Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt. 


Tödliche Schießereſen zwiſchen SA. 
| und SG. 


Berlin, 23. Juli. In Hannover lam es aus einem 
bisher ungeklärten Anlaß zu einer Schießerei zwiſchen SA⸗ 
und SS⸗Leuten, die in einem der nationalſozialiſtiſchen 
Verkehrslokale diskutierten. Ein SS⸗Mann zog plötzlich 
eine Piſtole und bedrohte feine Kameraden von der Sa; 


dieſe entriſſen ihm die Waffe. Als die übrigen SS-Leute 
ihm zur Hilſe eilten, entſtand eine wüſte Schießerei, in 
deren Verlauf drei SS⸗Leute erſchoſſen und ein SA⸗Mann 
verwundet wurden. Das Lokal wurde ſchließlich durch ein 
herbeigerufenes Ueberfallkommando der Polizei umſtellt; 
ſämtliche Beteiligten wurden feſtgenommen. 


München, 23. Juli. Heute früh wurde in der Nahe 


des Umſpannungswerkes Karlsberg bei München der SU: 
Mann Obermeierzins erſchoſſen aufgefunden. Nach der 
bisherigen Meldungen ſoll ein Ungfücksfall vorliegen. 


Zu Tode geprügelle Proletar ler 


aus dem Rhein gezogen. 


Düſſeldorf, 22. Inli. Parallel mit der Ernere 
nung des Großkapitaliſten Thyſſen zum Wirtſchaſts⸗ 


direktor geht eine neue Terrorwelle gegen die Ar⸗ 
Es ſcheint, als ob die mit der Entwicklung 


beiterſchaft. 
der Dinge unzufriedene SA durch dieſe neue Terroraltion 
abgelenkt werden ſollte. 


Täglich werden Proleten mit Spuren grauſamſten 
Mißhandlungen und ausgerenkten Gliedern tot auſge⸗ 
funden. In Düſſeldorf hat man in der letzten Woche 
zweimal zu Tode geprügelte Proleten, zu viert zu⸗ 
ſammengebunden, aus dem Rhein gezogen. 

Die Zeitungen haben ſtrikte Anweiſungen, über aufge 
jundene Tote nicht zu berichten. Auch Todesan⸗ 
zeigen der Ermordeten dürfen ſie nicht mehr aufnehmen. 

Jede Nacht werden Proleten aus den Betten geholt, 
in Folterkeller geſchleppt und dort grauſam mißhan⸗ 
delt. Die Opfer werden oft drei Tage dort behalten und 
9 755 in unbeſchreiblicher Weiſe geſchlagen und mißhan⸗ 
delt. 

Die Geſchlagenen müſſen bei der Entlaſſung ſchriftlich 
erklären, daß ſie nicht mißhandelt wurden. Ihnen wird 
verboten, einen Arzt in Anſpruch zu nehmen und ſie wer⸗ 
den verpflichtet, über ihre Erlebniſſe vollkommenes Still 
ſchweigen zu bewahren. 


800 Narxiſten verhaftet. 


Leipzig, 24. Juli. In der Zeltſtadt am Lübſchützet 
Teich⸗Leipzig führte die Polizei in der Nacht zum Sonntag 


eine große Razzia durch. Euwa 800 Marxiſten wurden 


feſtgeſtellt. 
Die Bürgermeister im Dritten Reich. 


Dresden, A Juli. Der Gauleiter der NENAR 
ſtellte feſt, daß es dem nationalſozialiſtiſchen 
Prinzip widerſpricht, wenn irgendwelche Gemeindever⸗ 
tretungen beſchließende Stimme haben oder gar jemand 
wählen dürſen. Man würde ihnen zwar das Vorſchlags⸗ 
recht laſſen, aber im übrigen würden alle Bürgermeiſter 
eingeſetzt werden, denn das ſei der Sinn des Nu⸗ 
tionalſozialismus. 


Was die deutſche Jugend gefährdet. 

Der Polizeipräſident von Eſſen weiſt in einer Anord⸗ 
nung darauf hin, daß man noch immer in den Wohnungen 
ehemaliger Mitglieder der kommuniſtiſchen und der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei marxiſtiſche Bilder finde. Es könne 
nicht geduldet werden, daß der Geiſt der Jugend durch den 
dauernden Anblick ſolcher Andenken aus der Zeit des Sy⸗ 
ſtems vergiftet werde. Die zwangsläufige Folge eines der⸗ 
artigen Verhaltens könne unter Umſtänden die Verhän⸗ 
gung von Schutzhaft ſein. 

Alſo ſchon marxiſtiſche Bilder find eine Gefahr für das 
Beſtehen des Hitler⸗Faſchismus! 
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JTagesnenigkeiten. 


Nach dem großen Brand. 


In unſerer geſtrigen Nummer berichteten wir über den 
Großbrand in der Pomorfkaſtraße 141, wo ſich die Fabrik 
von Piotrowfki, Fuks und Co. befand. Wie wir dazu er⸗ 
fahren, iſt der Blitz nicht direkt in die Fabrik gefahren, ſon⸗ 
dern zuerſt in die Antenne eines Nachbarhauſes und von da 
in das erſte Stockwerk des Fabrikgebäudes, das ganz ein⸗ 
geäſchert wurde. Lediglich ein kleines Gebäude, in dem 
die Büros untergebracht waren, iſt vom Feuer verſchont 
geblieben. Während die Wehr noch mit der Löſchaktion an 
dieſem Brand beſchäftigt war, hatten Funken das Fabrik⸗ 
gebäude der Firma Seidenwurm in der Pomorfkaſtraße 163 
in Brand geſetzt. Auch dorthin wurden ſofort mehrere Ab⸗ 
teilungen der Feuerwehr geſandt. 

Das Feuer hat in der Fabrik von Piotrowſki, Fuks 
und Co. einen Schaden von etwa zweieinhalb Millionen 
Zloty angerichtet. Der Schaden iſt jedoch vollkommen ge⸗ 
deckt. Die Firma war in mehreren Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften verſichert, ſodaß ſie keinen Schaden erleidet. Zu be⸗ 
klagen ſind lediglich die Arbeiter, die brotlos geworden ſind. 

Beim Brand in der Seidenwurmſchen Fabrik wird 
der Schaden auf 180 000 Zloty — ebenfalls durch Verſiche⸗ 
rungen gedeckt — eingeſchätzt. An dem Brandherd bei 
Piotrowfki trafen in den geſtrigen Morgenſtunden Inſpek⸗ 
tor Noſek, Inſpektor Zlotowfki, Oberkommiſſar Weyer, 
Komiſſar Frankowſki, von der Staroſtei Abtei⸗ 
lungsleiter Berkowiez und Staroſt Rosicki, ein. Wie die 
Unterſuchung ergab, ſoll der Blitzableiter, der das letztema! 
vor zwei Jahren geprüft worden iſt, ſchadhat geen y. 

N a 


Kleinere Trikotageinduſtriellen provozieren! 

Wir berichteten in der vergangenen Woche von einer 
Konferenz zwiſchen Vertretern der Trikotageinduſtrie und 
der Arbeiterſchaft, auf der die Arbeitervertreter ſich weiger⸗ 
ten, den Vertrag zu unterzeichnen, da die neuorganiſierten 
Kleininduſtriellen zur Konferenz nicht erſchienen waren. 
Wie es hieß, ſollte am geſtrigen Montag erneut eine Kon⸗ 
ferenz ſtattfinden. Aber auch zu dieſer ſind die Kleinindu⸗ 
ſtriellen nicht erſchienen, weshalb die Arbeiter dieſer Indu⸗ 
ſtrie in einer Anzahl von etwa 1000 Perſonen in den Streik 
treten wollen. (a) 


Die Kinotheater müſſen renoviert werden. 

Die Stadtſtaroſtei hat den Kinobeſitzern ein Schreiben 
zugehen laſſen, worin ihnen anbefohlen wird, die Säle 
entſprechend den beſtehenden Vorſchriften neu renovieren 
zu laſſen. Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Eingaben um die Verlängerung der Konzeſſion für 
das Geſchäftsjahr 1934 ſpäteſtens bis zum 1. November 
1933 eingereicht werden müſſen. (a) 

Regiſtrierung der mechaniſchen Gefährte. 

Auf Grund des Geſetzes vom 29. März 1923 über die 
Gebühren zugunſten des ſtaatlichen Wegefonds gibt das 
Lodzer Wojewadſchaftsamt bekannt, daß die Gebühren vom 
Gewicht der mechaniſchen Gefährte und der beförderten Per⸗ 
ſonen und Waren in den Poſtämtern auf Poſcheckkonto 
182 500 eingezahlt werden müſſen. — Am 31. Juli wird 
die Regiſtrierung der mechaniſchen Gefährte ab-9 Uhr früh 
im Wojewodſchaftsamt ſtattfinden. (p) 
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Priska hörte alles wie im Traum, was die Leute 
richteten. Der Chauffeur des leeren Herrſchaftswagens 
erbot ſich, Prista nach Haufe zu fahren. Sie ließ ſich ins 
Atelier fahren. 

Frau Kulicke war nicht wenig entſetzt, als ſie Priska 
ſah. Priska erzählte, was ſich zugetragen hatte. Sie 


wollte jetzt Ulrich lieber zu 
wenig hinlegen. 

Frau Kulicke bettete ſie und ſetzte ſich neben ſie. Plötz⸗ 
lich ſchrie Priska auf. 

„Ich weiß nicht, was das iſt, Frau Kulicke. Ich habe 
ſo entſetzliche Schmerzen. Irgend etwas iſt da nicht in 
Ordnung.“ 

Totenbleich war Priskas Geſicht, dicker Schweiß ſtand 
auf ihrer Stirn. Die erfahrene alte Frau ſah, daß etwas 
geſchehen mußte. 

„Wir fahren ſofort in die Klinik, Fräulein Priska. 
Hier können Sie nicht bleiben. Dort weiß man, was man 
zu tun hat.“ - 

Priska hatte keinen eigenen Willen mehr, fie war mit 
allem einverſtanden, was Frau Kulicke anordnete. 

Willenlos ließ ſie ſich in die Taxe ſetzen, hielt die 
Augen geſchloſſen, bis der Wagen in der Kalckreuth⸗ 
ſtraße hielt. 

In der Klinik ſah man gleich, daß hier Eile not tat. 
Zwei Schweſtern brachten Priska ſofort in ein Kranken⸗ 
zimmer Erſter Klaſſe, um das Frau Kulicke gebeten 
hatte. 

Während die alte Frau Priskas Perſonalien angab 
und alles übrige berichtete. wurde Priska entkleidet und 


Hauſe erwarten und ſich ein 
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Lodzer Bollszeifung 


„Gehäfte“, 8 

Der Andrzejaſtraße 48 wohnhafte Bogumil Szymanſki 
hat geſtern der Polizei gemeldet, daß ſein bisheriger 
Teilhaber Mordka Jakubowicz ſich aus feinem Lokal einen 
Bierzapfapparat angeeignet habe, der einen Wert von 750 
Zloty beſitzt. Da der Apparat der Firma Keilich gehört, 
hat auch dieſe Firma gegen den Liebhaber fremden Eigen⸗ 
tums Anzeige erſtattet. Jakubowicz wurde von der Poli⸗ 
zei zur Verantwortung gezogen und der Apparat der Firma 
Keilich zurückerſtattet. (a) 


Heu ſtatt Tabak. 

David Broner, Alekſandryjſkaſtraße 34, meldete geſtern 
der Polizei, daß er beim Kauf eines Päckchens Tabak in 
dem Laden in der Franciszkanſkaſtraße 24 ſtatt Tabak Heu 
in dem Päckchen vorfand. Die Polizei hat eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet. (a) 


Warum beging das Mädchen auf dem Friedhofe Selbſt⸗ 
mord? 


Wie wir geſtern berichteten, wurde auf dem Friedhof 
in der Ogrodowaſtraße ein bewußtloſes Mädchen gefunden, 
das nach der Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb. Wie 
die Nachforſchungen ergaben, ſtammt die Tote aus Sando⸗ 
mierz, iſt 27 Jahre alt und heißt Katarina Kaczmarczyk. 
Das Mädchen war ihrem Geliebten nach Lodz gefolgt und 
hatte hier im Nachtaſyl in der 28. Schützenregimenkſtraße 
übernachtet. Als ſie erfuhr, daß ihr Geliebter verſtorben 
war, ging ſie auf den Friedhof und beging aus Verzweif⸗ 
lung Selbſtmord. (a) i 
Tobſuchtsanfall infolge der Hitze. 

An der Ecke der Petrikauer Str. und 6⸗go Gierpnia 
erlitt der 40jährige Juda Lipszyc (Zachodniaſtraße 46) 
plötzlich einen Töbſuchtsanfall. Er ſtürzte ſich auf die Stra⸗ 
ßenpaſſanten und begann ſie zu ſchlagen. Einige Polizei⸗ 
beamte überwältigten ſchließlich den Tobenden und brachten 
ih nauf ein Polizeikommiſſariat. Ein Arzt erteilte ihm dor“ 
die erſte Hilfe. 

Vom Auto auf den Gehſteig peworſen. 

In der Zakontnaſtraße wurde die Schajndla Kriſchle 
(Zakontna 1) von einem Auto mit ſolcher Wucht auf das 
Straßenpflaſter geſchleudert, daß ſie ſchwere Verletzungen 
am Kopfe und Körper erlitt. Ein herbeigerufener Arzt 
erteilte ihr die erſte Hilfe und brachte fie in ihre Wohnung. 
Der Chauffeur wurde zur Verantwortung gezogen. (a) 


Explodierender Ofen 
verletzt drei Arbeiter. 

In der Fabrik von Oskar Reich (Napiorkowfkiego 167) 
ereignete ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall. Durch Un⸗ 
achtſamkeit explodierte ein Ofen, in dem ſich Kohlengaſe 
angeſammelt hatten, wobei die Arbeiter Roman und Joſef 
Dudka und Franciszek Jendrzejewſki (alle drei Gliwacki⸗ 
ſtraße 18 wohnhaft) verletzt wurden. Ein Arzt der Rer- 
tungsbereitſchaft erteilte den Verletzten Hilfe und brachte 
ſie in ernſtem Zuſtande in ihre Wohnungen. (a) 


Mit der Hand in der Maſchine. 

In der Fabrik von Adolf Kröning in der Petrikauer 
Straße 136 wurde der 38 Jahre alten Marta Koſowſta von 
einer Maſchine ein Finger der linken Hand abgeriſſen. Die 
Rettungsbereitſchaft erwies der Verletzten Hilfe und über⸗ 
führte ſie nach dem Bezirkskrankenhaus. (p) 


unterſucht. Der Arzt ſah, daß eine ſofortige Operation 

notwendig war. 

Frau Kulicke hatte man nach Hauſe geſchickt und ge⸗ 
beten, Herrn Marquardt zu verſtändigen, ſobald er nach 
Hauſe komme. Es wäre wohl das beſte, wenn er ſo 
ſchnell wie möglich in die Klinik käme, ſagte man ihr. 

Frau Kulicke war ſehr traurig, als ſie die Klinik ver⸗ 
ließ. Wie entſetzlich das alles war! 

Niemand wußte beſſer als ſie, wie ſehr ſich die beiden 
auf das Kind gefreut hatten. Wie beſorgt der Maler um 
ſeine Braut war, wie er ſie umhegte, und wie er alles 
tat, ſie zu ſchonen und ihr das Leben zu verſchönen. 

Und nun mußte dieſes Unglück kommen, mußte alle 
Hoffnung vernichtet ſein. N 

Bangen Herzens wartete ſie, bis Marquardt kam. Sie 
brauchte nicht lange zu warten. Sie war kaum zu Hauſe, 
als er ſchon die Korridortür aufſchloß. 

Er ſah auf den erſten Blick, daß irgend etwas nicht in 
Ordnung war. 

„Wo iſt Fräulein Priska? Weshalb kommt ſie mir 
nicht entgegen? Wie ſehen Sie denn aus, Frau Kulicke?“ 
Die Fragen überſtürzten ſich. 

„Ich muß Ihnen etwas jagen... Herr Marquardt 
Fräulein Priska . .. es iſt ein Unglück geſchehen.“ 

10 „So reden Sie doch, um Gottes willen! Sagen Sie 
We 
„Fräulein Priska iſt in der Klinik, in der Kalckreuth⸗ 

ſtraße. Sie iſt gefallen .. Sie ſollen gleich hinkommen.“ 

Marquardt hatte genug gehört. Im ſelben Augenblick 
ſtürzte er davon. In wenigen Minuten war er in der 
Klinik, ließ ſich zum Arzt führen. 

„Herr Marquardt?“ 

Der Maler konnte nur nicken, ſah den Arzt aus angſt⸗ 
voll geweiteten Augen an. 

„Doktor Kamenz. Sie ſind der Verlobte des Fräulein 
von Wallis?“ N 

„Ja. Und übermorgen wäre ich ihr Mann geweſen, 
wenn das alles nicht gekommen wäre. Aber, ſagen Sie 
mir bitte, was iſt mit ibr “ 
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Zwei Buchmacher in Nuda verhaſtet. 


Bereits im vergangenen Jahre wurden den Behörden 
während der Rennen in Ruda⸗Pabianicka Meldungen da⸗ 
von gemacht, daß verſchiedene Buchmacher (Vermittler von 
Rennwetten) ihr Unweſen treiben, indem ſie die „Wetter“ 
dadurch anlocken, daß ſie ihnen höhere Gewinne in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, als es am Totaliſator möglich iſt. Mit Be⸗ 
ginn der diesjährigen Pferderennen hat die Polizei gleich 
am erſten Tage Beobachtungen angeſtellt und dabei die 
Feſtſtellungen gemacht, daß auch jetzt wieder eine ganze 
Reihe ſolcher „ſtiller“ Buchmacher ihre Tätigkeit aufge⸗ 
nommen hat. Während der Rennen am vergangenen Sonn⸗ 
tag verhaftete man zwei dieſer Leute. Die beiden Verha’- 
teten erwieſen ſich als Munes Lenczyeki und Jakob 
Schlojme Klapisz. Bei den Verhafteten fand man Notiz⸗ 
bücher mit einer ganzen Reihe von Namen und Adreſſen, 
ſowie 2300 Zloty Bargeld. 

Die beiden Buchmacher wurden in das Gefängnis ge⸗ 
bracht. Eine eingehende Unterſuchung wurde eingeleitet, 
da die in den Notizbüchern der Buchmacher verzeichneten 
Perſonen gleichfalls zur Verantwortung gezogen werden 
ſollen. Man verfolgt die Buchmacher deshalb, weil ſie ihre 
Geſchäfte im Geheimen betreiben und dem Fiskus keine 
Steuern zahlen. (a) 


Vom Blitz getroffen. 

Die 20jährige Marianna Ziarnicka und der 24jährige 
Wladyſlaw Ciepluch aus der Antoniewfkaſtraße 3 hatten 
ſich am Sonntag nachmittags auf den Friedhof in Zarzem 
begeben. Als das Gewitter losbrach, ſuchten die beiden 
das Haus des Schulzen auf. Plötzlich ſchlug der Blitz in 
das Haus ein und verletzte beide. — In der Pogodnaſtraße 
11 wurde ebenfalls durch einen Blitzſchlag der dort wohn⸗ 
hafte Stefan Prycek ſchwer verletzt. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft brachte die vom Blitz getroffenen Perſonen ins Kre's⸗ 
krankenhaus. (a) 


Junge ſtürzt vom Wagen. 

In der Gdanſkaſtraße 2 ſtürzte der dort wohnhafte 
11jährige Jakob Knittel ſo unglücklich von einem Wagen, 
daß er ſich einen Beinbruch und ſchwere Verletzungen am 
Kopfe zuzog. Ein herbeigerufener Arzt brachte den Knaben 
ins Krankenhaus. (a) 


Am geſtrigen ſpäten Nachmittag überfuhr ein Autos 
taxenchauffeur den Schienenwärter Staniſlaw Roſinſki, 
wohnhaft Podmiejſkaſtraße 12, der mit dem Säubern der 
Schienen beſchäftigt war. Der Schienenwärter erlitt 
Handbruch und Gehirnerſchütterung. Er wurde in ſehr 
ernſtem Zuſtande ins Bezirkskrankenhaus überführt. 

Opfer des „blauen Montag“. 

In der Lipowaſtraße 28 kam es geſtern zu einer blu⸗ 
tigen Auseinanderſetzung, wobei der Hausbewohner Joſef 
Durmaj ſo ſchwer verletzt wurde, daß er in ſterbendem Zu⸗ 
ſtande von einem Arzt ins Krankenhaus gebracht werden 


mußte.. — Im Dorfe Teofilow an der Alexandrower 


Chauſſee kam es geſtern zwiſchen einigen Betrunkenen zu 
einer Meſſerſtecherei. Der 27jährige Maks Rogowfki er» 
hielt ſo ſchwere Stiche, daß er ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. (a) 
Benzinexploſion verurſacht Brand. 

Im Hutgeſchäft von Benjamin Ferder (Zgierſkaſtraße 
20) erfolgte geſtern während der Reinigung von Hüten 


„Es ſteht nicht ſehr gut. Wir mußten gleich zur 
Operation ſchreiten, es ging nicht anders. Das Kind war 
ſechs Monate alt, ein Junge. Es war ſehr ſchade ...“ 

Marquardt ſah faſt hilflos auf den Arzt. Er konnte 
nicht ſprechen. 

„Darf ich zu ihr?“ ſtammelte er dann. 

„Das wird wohl kaum gehen. Sie iſt noch nicht bel 
Bewußtſein.“ 

„Wenn ich fie nur einen Augenblick ſehen dürfte. .“ 

„Einen Moment, bitte, Herr Marquardt.“ 

Marquardt blieb allein; qualvolle Minuten vergingen. 

Dann kam der Arzt zurück und bedeutete ihm wortlos, 


ihm zu folgen. Er betrat das Krankenzimmer, aus dem 


ihm ein ſüßlicher Geruch entgegenkam. 

Ulrich erſtarrte beinahe, als er die Geſtalt ſah, die in 
dem ſchmalen Bett lag. Das .. das war Priska? So 
ſpitz war das Geſicht, ſo wächſern bleich, die Hände kraftlos 
und ohne Leben ... Und ihr Mund war verzerrt, dieſer 
wunderſchöne Mund, den er jo gern küßte. 

Ulrich Marquardt war erſchüttert. Einzelne Tränen 
rollten langſam die Wangen herunter. 

Der Arzt machte ihm ein Zeichen. Leiſe trat Ulrich an 
das Bett heran, ſtrich behutſam über die regungsloſe 
Hand Priskas, dann ging er hinaus. 

Der Arzt ſprach ihm tröſtend zu. 

„Es wird alles gut werden, Herr Marquardt. Dieſen 
jungen, kräftigen Körper wird die Attacke nicht umwerſen. 
Sie müſſen ruhig ſein und vernünftig, damit Sie zu Ihrer 
Braut können, wenn fie morgen wach iſt. Jetzt gehen Sie 
nach Hauſe und ſchlafen ſich aus. Ihre Telephonnummer 


haben wir durch die Frau, die Ihre Braut hergebracht 


hatte. Wenn ſich irgend etwas ereignen ſollte, würden 
wir Sie ſofort unterrichten. Aber ich bin überzeugt davon, 
es wird alles gut gehen, und Sie können ruhig ſchlafen.“ 

Frau Kulicke war noch da, als Ulrich nach Hauſe kam. 
Angſtvoll ſah fie ihm entgegen. Und er war fo froh, daß 
ein Menſch da war, mit dem er ſich ausſprechen, dem er 
alles jagen konnte. Die alte Dame wuchs ibm aeradesı 
ans Herz in dieſen ſchweren 
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eine Benzinexploſion. Von dem Feuer wurde ein großer 
Vorrat an Hüten und dann die Einrichtung ergriffen. Der 
1. Zug der Feuerwehr unterdrückte den Brand in kurzer 
Zeit. (a) 

Zufuhrbahn enigleift — der Regen war ſchuld. 

Infolge des heftigen Regenguſſes, der am Sonntag in 
den Abendſtunden niederging, wurde das Geleiſe der Ruda⸗ 
Tuszyner Zufuhrbahn derart unterſpült, daß der Zug Ne. 1 
an der Halteſtelle der „Weißen Fabrik“ aus den Schienen 
ſprang. Die Entgleiſung hatte eine mehrſtündige Verkehrs⸗ 
ſtockung zur Folge. Erſt gegen 19 Uhr abends konnte die 
Bahn wieder regelmäßig verkehren. (a) 


Auf der Straße zur Welt gekommen. 

In der Zgierſkaſtraße gebar die Sura Strajman aus 
dem Dorfe Stanow plötzlich ein Kind. Ein herbeigerufener 
Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte die junge Mutter 
mit dem neugeborenen Kinde nach der Wöchnerinnenklin:l. 


(a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po. 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


Die Flucht vor dem Hunger. 
5 Menſchen ſuchen den Tod. 


In ſeiner Wohnung (Odyncaſtraße 30) erhängte ſich 
geſtern der 60jährige Jan Pila. Als Angehörige ihn 
fanden, war er bereits erkaltet. Die Polizei hat die Leiche 
mit Beſchlag belegt. 

Im Poniatowſkipark verſuchte geſtern die Dora Hu⸗ 
rewicz (Zakontnaſtraße 21) ſich mit einem bisher nicht 
feſtgeſtellten Gift das Leben zu nehmen. Von einem Wäch⸗ 
ter wurde ſie aufgefunden. 

Mit Sublimat verſuchte ſich geſtern der Targowa 51 
wohnhafte Arthur Zaklrzewſki das Leben zu neh⸗ 
men. Der Lebensmüde liegt in bedenklichem Zuſtande im 
Krankenhaus zu Radogoscz darnieder. 

Der 31jährige Roman Klimek (Bielanſlaſtr. 2) 
trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Schwefelſäure. Er wurde 
ins Radogoszezer Krankenhaus eingeliefert, wo er in ie: 
bensgefährlichem Zuſtande darniederliegt. 

Die Urſache der fünf Verzweiflungsſchritte iſt ein und 
dieſelbe: Arbeitsloſigkeit. (a) 


Der 6. und 7. Lebensmüde. 


In der 1. Mai⸗Allee wurde geſtern der 37jährige Jan 
Bajer (Baluter Ring 6) blutüberſtrömt aufgefunden. Ei 
Arzt der Ret kungsbereitſchaft ſtellte mehrere tiefe Stich⸗ 
wunden feſt. Ins Krnakenhaus gebracht, ſtellte es ſich 
heraus, daß Bajer ſich dieſe Meſſerſtiche ſelbſt beigebracht! 
hatte, um ſich auf dieſe Weiſe das Leben zu nehmen. (a) 

Geſtern ſpät abends erhängte ſich im Treppenflur des 
Hauſes 23 in der Zawadzkaſtraße ein Mann. Als 
dieſe Tat bemerkte und die Rettungsbereitſchaft herbeirief, 
war jede Hilfe 8 zu ſpät. Die Polizei bemüht ſich, 
den Namen des Lebensmüden W en. 


Aus dem G Gerichtssaal. 


Ein Dieb erliegt einem eigenen Wasangrifſ. 


In der Nacht zum 10. Juni machte ſich der Einbrecher 
Stefan Waſiak, mit einem dünnen Gummiſchlauch bewaſf⸗ 


man 
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Pratt Kulicke hatte ihren Mann inzwiſchen durch einen 
Rettet verſtändigt, daß fie dieſe Nacht nicht nach Hauſe 
kam, und Marquardt war ihr dankbar, daß ſie in der 
Wohnung blieb. 

Es wurde eine entſetzliche Nacht. 
Maler ſich in den Kiſſen hin und her. 

Er allein war ſchuld, daß Priska nun ſo leiden mußte. 

Wenn ſie ihm nur früher alles geſagt hätte, dann wäre ſie 
letzt ſchon lange feine Frau, dann wäre fie mit ihm nach 
Brüſſel gefahren, dann wäre das alles nicht paſſiert. 

Dann wäre auch in Düſſeldorf alles anders geweſen. 
Zu den bohrenden Schmerzen um Priska kam in dieſer 
furchtbaren Nacht auch noch die Reue 

Damals . .. in Düſſeldorf ... Priska war jo unluſtig 
geweſen die Wochen zuvor, er hatte ſchon gemeint, ſie 
liebte ihn nicht mehr. 

In Düſſeldorf hatte er dann Blanche Roix getroffen, 
ſeine Geliebte von der Kunſtſchule her. Sie war das 
Gegenteil von Priskas reiner Schönheit. Sie war 
prickelnder Sekt, und ſie hatte ihm vom erſten Augenblick 
an gezeigt, daß er ihr noch immer gefiel. 

Die alte Leidenſchaft war plötzlich auch in ihm erwacht; 
er hatte ſie nicht zu zügeln vermocht 

Schon am nächſten Tage war Marquardt ganz nüchtern 
geworden. Er hätte ſich ſchlagen können, als der Rauſch 
vorbei war. Aber er hatte nichts mehr ändern können. 
Die ganze Zeit über hatte ihn das Düſſeldorfer Erlebnis 
zepeinigt. Und heute .. heute verſtärkte es feine Pein bis 
uur Unerträglichkeit. .. 

Am früben Moraen eiſte er in die Klium 


Ruhelos wälzte der 


7 


mehrmals vorbeſtraft iſt, zu 
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net, an der Wohnung des Staniſlaw Przybyszewſki 2 
zurfkaſtraße 18) zu ſchaffen. Waſiak leitete ſeinen Schlauch 
von einem Gasrohr aus dem Hausflur an das Schlüſſel⸗ 
loch der Schlafſtelle Przybyszewſkis; nachdem er das Vor⸗ 
zimmer mit einem Schlüſſelloch geöffnet hatte, drehte er 
den zu auf. Im Schlüſſelloch ſteckte jedoch von innen 
ein Schlüſſel, weshalb das Gas anſtatt ins Zimmer zu 
ſtrömen, wo P. ſchlief, zumeiſt im Vorzimmer verblieb und 
Waſiak derart betäubte, daß er ſuſammenbrach und liegen 
blieb. Unaufhaltſam ſtrömte das Gas weiter aus, bis 
ſchließlich der Beſitzer der Wohnung erwachte und den beſin⸗ 
nungsloſen Einbrecher vorfand. 

Waſiak wurde geſtern vom Stadtgericht, da er bereits 
3 Jahren Gefängnis verur⸗ 


teilt. (a) 


Aus dem Reime, 


24 Bauernhöfe niedergebrannt. 
32 Familien obdachlos geworden. 
Im Dorfe Ochotniki, Kreis Radomſko, brach ge: 
ſtern Nacht im Anweſen des Landwirtes Ruſajezyk ein 
Feuer aus, das vom Wind auf andere Gebäude übertragen 


wurde. Nach kurzer Zeit ſtanden 24 Gehöfte in Flam⸗ 
men. Von den Flammen wurde das ganze tote und viel 


lebendes Inventar vernichtet. 
wurden 6 Perſonen verletzt. 
Durch das Feuer ſind 32 Familien obdachlos gewor⸗ 
den. Der durch den Brand angerichtete Schaden betrigt 
über 100 000 Zloty. Einſtweilen wurden die Obdachlosen 
in den Nachbardörfern untergebracht. 


Während der Löſchakt on. 


(a) 
Toerlilfabrit in Vialhſtol abgehrann'. 


In Bialyſtok brannte die Textilfabrik von Spiro ab. 
Der Sachſchaden betrügt 1,5 Millionen Zloty; die Fabrik 
war jedoch verſichert. Es haben 400 Arbeiter die Beſchäſ⸗ 
tigung verloren. Bei der Löſchaktion wurden einige Feuer⸗ 
wehrleute verletzt. 


Mit 11 Jahren Beteüger und Dieb. 


Vor einigen Tagen wurde in Krakau der 11jährige 
Eduard Ziemba verhaftet. Er iſt hier als Zeitungsaus⸗ 
träger bekannt. Trotz ſeiner 11 Jahre iſt der Junge ſchon 
ein gefährlicher Betrüger und Dieb. Die Anzahl der von 
ihm betrogenen und beſtohlenen Perſonen iſt nicht gering. 
Die Eltern des Knaben wiſſen Beſcheid über das Treiben 
ihres Sohnes. Sie nehmen ihm jedesmal das geſtohl ene 
Geld ab. In der lezte n Zeit gaben ſie ihm einen jünger ‚en 
Bruder zu Hilfe. Die Eltern beſitzen in Swoszowic (dicht 
bei Krakau) 8 Morgen gutes Ackerland und ein ſchönes 
Häuschen. Der kleine Edmund ſtahl einem Arzt ein Spar⸗ 
kaſſenbuch auf die Summe von 300 Zloty. Als er daß 
Geld in der Sparkaſſe abheben wollte, wurde er feſtgenom⸗ 
men. In der Erfindung neuer Tricks iſt er unerſchöpflich. 
Oft erzählt er Unbekannten, er habe keinen Vater und 
möchte gern deſſen Schatten ſehen wollen. Ein anderes 


Mal verlangt er einige Zloty auf Medizin für ſeine ſter⸗ 
benskranke Mutter. Einem Fremdenführer auf demWawel er⸗ 
zählte er, ein Ausflügler zu ſein und ſeine Gruppe verlocen 
zu haben. 


Er hätte jetzt kein Geld für die Heimreiſe. Die 


Priska war nicht bei Bewußtſein, ſie fieberte ſtark. 

Der Profeſſor konnte wenig ſagen; man mußte ab⸗ 
warten, nur die Natur konnte Helfen. 

Man erlaubte, daß Marquardt den Tag über in der 
Klinit blieb. Vielleicht, daß die Kranke aufwachte und 
ihn zu ſehen verlangte. 


Hier und da durfte er einen Augenblick ins Kranken⸗ 
zimmer, durfte leiſe über Priskas Hände ſtreichen oder 
über ihr Haar. Bis zum Abend hatte ſich nichts geändert. 

Ulrich Marquardt ging nach Hauſe. 

Zum erſten Male ſeit langen Jahren betete er in dieſer 
entſetzlichen Nacht. Betete um das Leben dieſes Geſchöpfes, 
das er liebte wie noch nie einen Menſchen zuvor. Betete 
er um dieſe Frau, die er nicht * aus ſeinem Daſein 
wegzudenken vermochte. 

Als er am Morgen in die Klinik tam, war eine leichte 
Beſſerung eingetreten. Das Fieber hatte nachgelaſſen, der 
Atem ging ruhiger, der Schlaf war natürlicher als am 
Tage zuvor. 

Aber auch dieſer Tag verging, ohne daß Priska zum 
Bewußtſein erwachte. 

Stundenlang ſaß Ulrich Marquardt neben dem 
Krankenbett, geduldiger als eine Krankenſchweſter. Er war 
dankbar dafür, daß man ihn ſitzen ließ, bis es Nacht ge⸗ 
worden war. 

In dieſer Nacht vermochte er zum erſten Male wieder 
ein paar Stunden zu ſchlafen. Er war völlig erſchöpft. 

Am anderen Vormittag ſaß er wieder auf ſeinem Stuhl 
neben Priskas Bett. Das Fieberthermometer hatte er⸗ 
freuliche Kunde gegeben: Priska war beinahe fieberfrei. 
Man ſah es auf den erſten Blick, daß es ein wenig auf⸗ 
wärts ging. 

Die Schweſter hatte für einen Augenblick das Zimmer 
verlaſſen; Ulrich war mit Priska allein. 

Tiefſte Stille herrſchte in dem Raum. Ulrich Mar⸗ 
quardt ließ leinen Blick von dem ſchmalen, weißen Geſicht 
in den Kiſſen. Es war zart wie ein Kinderantlitz. Bläu⸗ 
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liche Schatten lagen um die Augen, die Haut war ganz 


durchſichtia geworden 


Leute geben ihm gewöhnlich eine gewiſſe Geldſumme. 
Liſte der Betrogenen iſt eine ſehr lange. Die Polizei iſt 
wehrlos, da der Junge unmündig iſt. Sie muß ſich ge⸗ 
wöhnlich auf die Verſaſſung eines Protokolls beſchränlen. 

So lange es noch Zeit iſt, müßten Inſtitutionen, die 
ſich ſolcher Kinder annehmen, auch dieſen in ihren Schutz 


Die 


nehmen und ihn auf einen guten Weg zu bringen ſuchen. 


Denn der Baum läßt ſich nur biegen, ſolange er jung iſt. (u) 
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Er ſpielte Adreſſat. 
Ein Poſtbeamter, der Wertbrieſe ſtiehlt. 


Auf dem Warſchauer Hauptpoſtamt wurden eine 
Zeitlang Wertbriefe geſtohlen, ohne daß man dem Täter 
auf die Spur kommen konnte. Der Verdacht fiel auf einen 


gewiſſen Anton Paziewſki, einen Angeſtellten der Poſt. Er 


wurde unter Aufficht geſtellt. Lange Zeit hindurch wurde 
aber nichts Verdächtiges bemerkt. Vorgeſtern aber wurde 
er verhaftet. Er wurde einer Leibesviſitation unterzogen 


und man fand bei ihm einen Wertbrief mit einem Scheck 


auf 619 Schweizer Franken. In ſeiner Wohnung wurde 


ein anderer Wertbrief mit einem Scheck auf 800 Dollar ge⸗ 


funden. Paziewfki bekannte ſich zur Schuld. (u) 


Das Kleinbahnunglück bei Warſchau. 
Der Verkehr verboten. 


Im Zuſammenhang mit den Verkehrsunfällen der 
Warſchauer Kleinbahn wurde von der Staatsanwaltſchaft 
bis auf weiteres jeglicher Verkehr auf dieſen Linien ver⸗ 
boten. Eine techniſche Kommiſſion begab ſich auf die Un⸗ 
fallsſtelle, um die Urſachen zu prüfen. Es wurden von ihr 
ſenſationelle Beobachtungen gemacht. Die Kommiſſion 
ſtellte feſt, daß dem Unfall ein Verbrechen zugrunde liegt. 
Auf genaue Unterſuchung hin wurde feſtgeſtellt, 
automatiſche Weiche ſehlerfrei arbeitet. Unweit der Un⸗ 
fallſtelle wurde eine Schraube gefunden, die ſich unmöglich 
von ſelbſt gelöſt haben konnte. Die Direktion der Klein⸗ 
bahn hat beim Miniſterium Berufung gegen das Verbot des 
Verkehrs eingelegt. Das Miniſterium gab zur Antwort, 
daß das Verbot vom Staatsanwalt gegeben wurde, der 
dieſes auch nur ſelbſt zurückziehen könne. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Verbot haben ſich auf den verſchiedenen Hal⸗ 
teſtellen der Kleinbahn eine Menge Gemüſe⸗ und Wilde 
produktevorräte angeſammelt, die täglich nach Warſchan 
gebracht wurden. (u) 


Das Glelett eines Auerochſen 
in Piwna bei Poſen musgegraben, 


In der Nähe von Poſen wurde vor einigen Tagen in 
den Beſitzungen des Grafen Mielzynſki in Piwna bei Erd⸗ 
arbeiten das Skelett eines Auerochſen ausgegraben. %.. 
den Fundort iſt Prof. Rakowfki vom Poſener Bi ologiſchen 
Muſeum, der ih mit der Rekonſtruktion des Skeletts be⸗ 
faſſen wird, gefahren. Ebenſo wurde das Skelett eines 
Rieſenhechtes ausgegraben. (n) 


An der Senſe den Kopf abgeſchnitten 
Tragiſcher Tod einer Ajährigen 


In der Soldatenſiedlung Chrobowicze, Kreis Far 
ſha w, trug ſich ein ſchrecklicher Unfall zu. Der Anſiedler 
Przybylowicz hatte ſeinen 4jährigen Sohn mit aufs Feld 


\ 

Das ſchöne Haar war zerzauft, obwohl es in einen 
Zopf geflochten war. Der Mund war leicht geöffnet, zeigte 
die ſchönen, weißen Zähne. 

Ulrich beugte ſich über Priskas Geſicht. In dieſem 
Augenblick ſchlug ſie die Augen auf. Die braunen Sterne 
hatten noch einen krankhaft ſieberigen Glanz; aber man 
ſah, daß ſie mit Bewußtſein in die Welt blickten. 

„Liebling!“ 

Leiſe flüſterte es Ulrich und er hatte Mühe, die Tränen 
zurückzudrängen, vor der Erſchütterung dieſes erſten klaren 
Blicks. 

Wie in tiefem Nachdenken ſah Priska ihn an, Ein Er 
kennen huſchte über ihre Züge. Sie wollte lächeln; aber es 
wurde nur eine kleine hilfloſe Bewegung des Mundes. 

„Ulrich!“ Wie ein Hauch kam es aus ihrem Munde. 

„Still, Liebes, du darfſt nicht ſprechen!“ 5 

Zart küßte er ihren Mund, den er ſo ſchmerzlich entbehrt 
hatte. Leiſe und zärtlich ſtrich er über das ſchmale Geſicht, 
legte ſeine Hände ſachte auf die ihren. Plötzlich fühlte er, 
daß dieſe kraftloſen Hände die ſeinen ſuchten. Regungslos 
ſaß er da, verſunken in dem Bewußtſein, daß ihre Seelen 
ſich gefunden hatten. 

Es dauerte nur einen Augenblick. Dann hatte Priska 
die Augen wieder geſchloſſen, war abermals in tiefen 
Schlaf geſunken. 

Als die Krankenſchweſter einen Augenblick ſpäter das 
Zimmer betrat, konnte Ulrich ihr flüſternd das kurze Er⸗ 
wachen Pris tas mitteilen. 

Zum erſten Male durfte er aufatmen, als er heute die 
Klinik verließ. Trotzdem dauerte es noch viele Tage, ehe 
man ſagen konnte, Priska ſei über den Berg. 

Es verging kaum ein Abend, an dem nicht Pa 
Fieber einſetzte. Sehr matt war Priska, jo matt, daß 7 
ſich kaum freuen konnte, wenn Ulrich kam oder Ehe 
Kulicke. 

Sechs Wochen waren nun ſchon ſeit dem Unfall ver⸗ 
gangen. Priska war immer noch nicht geſund; es ſah aus. 
als ob ſie keine rechte Luſt zum Geſundwerden hatte. 

(Fortſetzung folgt., 
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genommen. Unterwegs iſt der Wagen, auf dem beide ſaßen, 


umgefallen. Das Kind fiel dabei auf die auf dem Wagen 
liegende Senſe, ſo daß der Kopf vom Leibe getrennt 
wurde. (m) 


Warſchau. Um das große Los betrogen. 
Am 18. Juli, alſo am letzten Ziehungstage der Staats⸗ 
lotterie, erſchien bei dem Schneider Eiſenberg (Dzielna 3) 
der Unterkollekteur Rubin Faſt und überredete den Schnei⸗ 
der, ein Viertel eines Loſes zu kaufen. Der Schneider er⸗ 
hielt die Nummer 115 944. Einige Zeit darauf erſchien 
Faſt wieder und ſagte dem Schneider, er habe den Einſatz 
gewonnen. Der ahnungsloſe Schneider gab dem Betrüger 
fein Los und erhielt dafür den Einſatz. Als er einige Zeit 
darauf die Zeitungen durchſah, bemerkte er, datz auf ſeine 
Nummer der Gewinn von 200 000 Zloty gefallen ſei. So⸗ 
fort begab er ſich auf die Suche nach dem Kollekteur, konnte 
ihn aber nirgends ausfindig machen. Er meldete den Vor⸗ 
fall der Polizei, die den gewiſſenloſen Betrüger hinter 
Schloß und Riegel bringen konnte. (u) 


— Oberpoliziſten als Zuhälter. Vor 
einiger Zeit wurden in Warſchau einige Hotelbeſitzer ver⸗ 
haftet, die in ihren Hotels Umgang mit Dirnen duldeten. 
Ebenſo wurden 7 Polizeivorſteher verhaftet, die Schmier⸗ 
gelder nehmend, die Unternehmen ſchützten. Man erwartet 
in dieſer Affäre intereſſante Einzelheiten, um ſo mehr, da 
unter den Angeklagten der Bruder eines ehem. Mini⸗ 
ſters iſt. (u) 

— Zehn Bäckereien geſchloſſen. Wäß⸗ 
rend der Beſichtigung der Bäckereien durch eine ſanitäre 
Kommiſſion wurden 10 Bäckereien geſchloſſen, da ſie vor 
Schmutz ſtarrten. An den Orten, wo das Mehl aufbewahrt 
und Teig eingemacht wurde, wimmelte es von Würmern 
jeglicher Art. (u) 

— Brand bei Herſe. In der bekannten Mode⸗ 
firma Boguſlaw Herſe brach infolge eines Kurzſchluſſes ein 
Brand aus. Während der Rettungsaktion wurde die ganze 
vierte Etage, in der ſich ein Gymnaſium befindet, vollſtän⸗ 
dig unter Waſſer geſetzt. Es iſt dies ſchon der dritte Brand 
bei Herſe innerhalb der letzten Jahre. Der Sachſchaden 
wurde noch nicht berechnet. (u) 


Bromberg. Einer, der Prügel wert iſt. Ge⸗ 
ftern früh wurde in der Wohnung der Eheleute Obarſki, die 
gerade an dieſe mTage ihre ſilberne Hochzeit feierten, eine 
Depeſche abgegeben, die die Nachricht brachte, daß ihre 
Tochter, eine Warſchauer Revuelünſtlerin, in der Weichſel 
ertrunken ſei. Da aber auf dem Telegramm keine Unter⸗ 
ſchrift war, ſchöpfte man Verdacht. Man verſtändigte ſich 
ſofort telephoniſch mit Warſchau und erfuhr, daß die Sän⸗ 
gerin Obarfka geſund ſei. Es wurde die Polizei benach⸗ 
richtigt, die nach dem geſchmackloſen Spaßmacher a 

u) 


Links oben: Der Amerikaner John Sobb will den 
Beltreford „2500 Meilen in 24 Stunden“ ſchlagen. Sein 
Wagen iſt mit einem Funkapparat verſehen, der ihm dic 
Verſtändigung während der Fahrt ermöglichen ſoll. 

Unten: Mit dem Sportflugꝛoug nach Amerika ſtartete 
ber deutſche Flieger Günther Wirthſchaft, der jedoch ner⸗ 
ſchollen iſt. 


— . — 
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Spiellalender für die Ligaspiele. 


Sonntag wurde in Warſchau der Spielkalender für 

die weiteren Spiele um die Ligameiſterſchaft aufgeſtellt. 
7 I. Gruppe (Finaliſten). 

6. Auguſt: Ruch — KKS, Legji — Pogon. 13. Aug.: 
Ruch — Pogon, Legja — Wisla. 15. Aug.: KKS — 
Wisla. 20. Aug.: Cracovia — Legja, Pogon — Ruch. 
27. Aug.: Wisla — Ruch, Pogon — Cracovia. 3. Sep⸗ 
tember: Cracovia — Wisla, Ruch — Legja, LS — Po: 
gon. 17. Sept.: Wisla LKS, Pogon — Legja. 24. Sept.: 
Ruch — Cracovia, Pogon — Wisla, Legja KS. 8. U 
tober: Wisla — Legja, LAS — Cracovia. 15. Okt.: 
Cravovia — Pogon, Ruch — Wisla, KKS — Legja. 22. 
Okt.: Wisla — Cracovia, LKS — Ruch. 28. Okt.: Wisla 
— Cracovia, ES — Ruch. 28. Okt.: Cracovia — LKS, 
Legja Ruch. 1. November: Wisla — Pogon. 5. Nov.: 
Pogon — CAS, Legja — Cracovia. 12. Nov. Cracovia 
— Ruch. 

II. Gruppe (Abſtiegs kandidaten). 


6. Auguſt: Garbarnia — Warta, Czarni — Podgorze. 
13. Aug.: Podgorze — Czarni. 15. Aug.: Garbarnia —- 
Czarni — Warszawianka — Warta. 20. Aug.: Warsza⸗ 
wianka — Podgorze, 22. pp. — Warta. 27. Aug.: Pod⸗ 
gorze — Warszawianka, 22. pp. — Garbarnia. 3. Sep⸗ 
tember: Czarni — 22. pp., Warta — Garbarnia. 16. Sept.: 
Garbarnia — Warszawianka. 17. Sept.: Warszawianka 
— Garbarnia, 22. pp. — Podgorze, Warta — Czarni. 
8. Okt.: Garbarnia — Podgorze, Czarni — Warta, 22. pp. 
— Warszawianka. 14. Okt.: Garbarnia — 22. pp. 15. 
Okt.: Warszawianka — Czarni, Warta — Podgorze. 22. 


Okt.: Czarni — Garbarnia, Warszawianka — 22 pp. 
29. Okt.: Czarni — Warszawianka, Warta — 22. pp. 


1. November: Podgorze — Garbarnia. 
gorze — 22. pp., Warta — Warszawianka. 


Morgen Hakoah (Wien) — KS. 

Morgen, um 6 Uhr abends, findet auf dem LK S.⸗Platz 
das Freundſchaftsſpiel zwiſchen der Wiener Hakoah und 
dem KS. ſtatt. Zu dieſem Treffen hat ſich LKS. ganz 
beſonders dadurch vorbereitet, daß ſeine Mannſchaft einige 
Trainings mit dem Trainer Krenek durchführte. Die Wie⸗ 
ner kommen aus Warſchau, wo ſie bekanntlich zwei Spieſe 


5. Nov.: Pod⸗ 


Rechts oben: Mit ſolch ſchweren eiſernen Masken ſind 
die Torwärter beim amerikaniſchen Baſeballſpiel verſehen 
Unten: Ein gut gelungenes Salto mortele am Reck. 


lieferten. Die Gäſte präſentierten ſich in Warſchau von 
der beiten Seite. Die Mannſchaft iſt gut durchtrainiert 
und glänzt durch Schnelligkeit, gute Ballbehandlung und 
Schußſicherheit. Ganz beſonders gefährlich find die Seſten⸗ 
flügel. Hakoah wird in Lodz wie folgt antreten: Löwy, 
Feldmann, Donenfeld, Bretifeld, Stroß, Platſchek, Mans⸗ 
ner, Hausler, Ehrlich II, Ehrlich I und Reich. LKS. ſtellt 
den Gäſten ihre komplette Ligamannſchaft gegenüber. 


Am Sonntag Aufſtiegsſpiel in Lodz. 
Das erſte Ligaaufſtiegsſpiel in Lodz ſteigt am kom 
menden Sonntag. Der Lodzer Meiſter wird die Poſener 
Legja zum Gegner haben. 


Fußball: Lemberg — Tſchernowitz 3:0. 


Das in Lemberg ausgetragene Städteſpiel mit der 
Tſchernowitzer (Rumänien) Auswahlmannſchaft endete mit 
einem ſchönen 3:0⸗Siege der Lemberger Elf. 


Lodzer Radfahrer ſtarten in Warſchau. 


Morgen veranſtaltet der Warſchauer Cykliſtenverein in 
Warſchau Abendrennen, an welchen neben dem neuen Poe⸗ 
lenmeiſter auch die Lodzer Einbrodt und Paul ſowie die 
Spitzenfahrer von Warſchau teilnehmen werden. 


Bochenſti verliert in Budapeſt. 


Bei den am Sonntag in Budapeſt ſtattgefundenen 
Schwimmwettbewerben mußte unſer beſte Schwimmer Be⸗ 
chenſti im 100 Meter⸗Freiſtilſchwimmen eine harte Nieder⸗ 
lage hinnehmen. Er konnte ſich erſt als Fünfter placieren. 
Sieger wurde Cſik in 1,01,4 Sek. 


Die 2000 ⸗Kilometer⸗Fahrt. 


Die deutſche 2000 Kilometerfahrt iſt beendet. Von 
455 geſtartete Fahrzeugen ſind 283 ans Ziel gekommen 
davon 188 in der vorgeſchriebenen Sollzeit. 


Richter und Metze deutſche Meiſter. 


Die Endläufe der deutſchen Flieger- und Steheif_ er 
ſterſchaft fanden Sonntag in Elberfeld ſtatt. Bei den Bo 
rufsfliegern ſiegte Richter vor Engel und Steffes, bei den 
Stehern Metze vor Hille und Schindler. 


Boxen: Deutſchland — Italien 12:4. 


Der geſtern in Eſſen ausgetragene Boxländerka nic 
endete mit einem 12:4⸗Siege der deutſchen Auswahlacht, 


Tennis: England — Amerika 4:1. 


Das in Paris ſtattgefundene Halbfinale um den Da⸗ 
vispokal zwiſchen der europäiſchen und ameriakniſchen Zone 
endete mit einer kataſtrophalen Niederlage der amerikan⸗ 
ſchen Vertreter. 


Daniel Prenn — Mitglied des engliſchen Tennisverbandes. 


Der ehemalige deutſche Meiſter und internationale 
Tennisſpieler Daniel Prenn, der jüdiſcher Abſtammung iſt, 
und von dem heutigen Deutſchland zu keinem internatio⸗ 
nalen Treffen mehr herangezogen wird, hat ſich vom deut⸗ 
ſchen Tennisverband losgeſagt. Der Meiſterſpieler hat an 
den britischen Verband ein Geſuch um Aufnahme als Mit 
glied eingereicht. 


PT a ³˙·.¹ A A SCENE TER, 


Nadio⸗ Stimme. 


Dienstag, den 25. Juli. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) : 
12.05 Schallplatten, 12.35 Schallplatten, 14.55 Schale 
platten, 16 Populäres Konzert, 17.15 Leichte Muſik, 
18.35 Lieder⸗Rezital, 19.10 Schallplatten, 19.20 Verſchie⸗ 
denes, 20 Abendkonzert, 21.10 Abendkonzert, 22 Tang⸗ 
muftt, 22.40 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Nönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 
16 Konzert, 17.35 Liederſtunde, 18.05 Werke für Harmo⸗ 
nium und Klavier, 20.05 Tanzmuſik, 23 Konzert. 
Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.45 Konzert, 13 Schallplatten, 16 Zylophon und Zither, 
16.35 Orgelmuſik, 16.55 Zeitgenöſſiſche Lieder, 17.10 
Volkslieder, 20.10 Konzert, 22.45 Tanzmuſik. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Konzert, 13 Konzert, 15 Kinderſtunde, 17.30 Feier 
r 20.05 Eine luſtige Stunde, 21 Leichte Trio⸗ 
Muſik. 
Wen (581 13, 517 K.]. 
11.30 Schallplatten, 13 Konzert, 13.10 Konzert, 15.35 
Unterhaltungsmuſik, 1730 Johannes Brahms, 19 Un⸗ 
terhaltungskonzert, 22.05 Tanzmuſik. 
Prag (617 195, 487 M.). 
11 Konzert, 12.10 Schallplatten, 12.30 Orcheſterkonzert, 
13.40 Schallplatten, 14.50 Orcheſterkonzert, 18.30 Deutſche 
Sendung, 20.10 Xylophon⸗Solo und Duo, 20.30 Luſtiges 
Notpourri, 22.15 Tanzlieder a 
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. Vienstag, den 25. Juli 1933. 


Der Meine Teufel. 


Von Werner Illing. 


Ein alter Mann, der wie Bernard Shaw ausſieht, 
derkauft von ſeinem Wägelchen Bananen. 
Fünf Stück 'n Fuffzcher?“ Er blinzelt mich freund⸗ 
lich an. Der Kauf wird abgeſchloſſen. Es ſtellt ſich 
heraus, daß ich kein bares Geld bei mir habe. Den Zehn⸗ 
markſchein kann der Alte nicht wechſeln. Wir ſind ziemlich 
ratlos. 9 
Zwei Jungens, die am Laternenpfahl räkeln, ſchlän⸗ 
geln ſich heran. N 
„Ich kann emal bei'n Fleeſcher wechſeln gehn“, ſagt 
der ältere. 
Bernard Shaw heftet einen durchdringenden Blick 
auf den bereitwilligen Knaben, als wollte er in der Tiefe 
der Seele leſen. Zögenrd gibt er ihm den Schein und 


zieht ihm die Mütze vom Ohr. „Als Pfand,“ ſagt er liſtig. 


— 


Der Junge haut ab und ſauſt um die Ecke. 

Wir warten, warten lange. Der kleinere Kerl, er iſt 
vielleicht neun Jahre, lehnt ſich mit dem Ellenbogen ge⸗ 
wichtig auf den Wagenrand. Er deutet auf die Mütze, die 
Bernard Shaw in der Hand hält und meint orakelhaft: 
„ . . . die is noch keene achzch Pfennig wert ...“ worauf 
ex ein Auge zuklemmt und das andere intereſſiert auf mich 

eftet. 

’ Der Alte beginnt zu zittern, wie ein Altwarenhändler 
befühlt er mit kundigen Fingern das ſchweißige Futter der 
Mütze. Viel iſt nicht daran 

Der Knirps bohrt ſich in der Naſe. Nach einer klei⸗ 
nen Weile flötet er harmlos: „Was der is, dem hätt ich 
nich zehn Mark gegam . . ." — 

Der Bananenverkäufer furcht ſeine weißen Brauen. 
„Wer is'n dem ſei Vater?“ fragt er ſtreng. Wo wohnt 
in der “ | 

Der Knirps löſt ſich vom Wagen, tritt den Rückzug 
nach der Laterne an und läßt bedauernd ſeine Schultern 
1 


halboben träumeriſch 


fallen. Er hat leider keine Ahnung... Er wird ſich !ie- 
ber in Stücke hauen laſſen, als ſeinen Kameraden zu 
verraten. 

Ich beherrſche mich zwar, um den alten Mann nich: 
noch mehr aufzuregen. Immerhin: es handelt ſich um 
meinen letzten Zehnmarkſchein. Er iſt mir mindeſtens 
ſoviel wert, wie Rothſchild einige hundert Millionen. 

Der Kleine wippt an der Laterne auf und ab. ohne 
auch nur einen Blick von Bernard Shaw und mir du laſſen. 


Er ſaugt ſich an uns feſt, er ſchlürft genießeriſch unſere 


Verwirrung. Man ſieht, wie er ſich anſtrengt, der Situa⸗ 
tion einen dramatiſchen Höhepunkt abzugewinnen. End⸗ 
lich neigt er ſein Engelsköpfchen zur Seite und ſpricht nach 
in die roſige Abenddämmerung: 
„Der is nämlich e ſehr mauſiges Luder ...!“ 

Der Alte flucht weinerlich. Mir kribbelts in den 
Fäuſten. Da flitzt der Angeſchuldigte atemlos um die 
Ecke. In ſeiner Hand klirrt Silbergeld. Während er es 
dem Händler umſtändlich aufzählt, keucht er: „Erich hamſe 


mich warten laſſen — dann ſachtn ſe, 's Wechſelgeld 
brauchtn ſe ſelber — und dann ham ſe mirſch hinge⸗ 
ſchmiſſn.“ 


„Mir dachtn ſchon, du wollteſt deine Mütze ſchwimm' 
laſſen,“ meint Bernard Shaw freundlich, während er das 
Pfand herausgibt. 7 

„Nee“, antwortet der Jüngling ſachlich: „Das ging 
nich. 's is Vatern feine...” Stülpt ſich den dreckigen 
Deckel aufs Haupt und zieht ſtolz wie ein ſpaniſcher 
Grande ab. Der Knirps folgt ihm und ſchält im Abgang 
eine Banane, von der niemand weiß, wo er ſie gekauft hat. 
Eine zweite hängt wie ein krummer Türkendolch aus ſeiner 
Hoſentaſche. Mit zierlicher Bewegung überreicht er fie 
ſeinem ehrlichen Kumpan. 


Sekretärin geſucht. 


Von John K. Newnham. 


Schon auf der Treppe traf ich Jackſon. Auch er wollte 
im der Direktion vorſprechen. Im Warteraum befanden 
ſich bereits zwei junge Damen. Sie bewarben ſich um die 
freigewordene Stelle einer Direktions⸗Sekretärin, wie uns 
der Bürodiener mitteilte. 

Die eine war ſchlank, hübſch, parfümduftend. Große 


blaue Augen und ſchmale Kirſchenlippen. Sie trug ein 


entzückendes Sommerkleidchen. Tadelloſe Beine ſchim⸗ 
merten durch dünne, mattglänzende Seidenſtrümpfe. 
Die andere war groß und von einer Magerkeit, die 
man nicht als Schlankheit bezeichnen kann. Ihre Haare 
endeten rückwärts in einem Knoten. Eine große Brille 
verbarg ihre Augen. Ihre Kleidung ſchien eigens für eine 


Penſions⸗Inſaſſin angefertigt. Ihre Beine ſteckten in 
dicken, ſchwarzen Wollſtrümpfen. 
Ich blickte Jackſon an. Er erwiderte den Blick. 
„Zehn Schilling auf die Duftende,“ ſagte ich. Er 


grinſte. 

„Abgemacht,“ antwortete er. „Ich ſetze zehn Schilling 
auf die Bebrillte.“ 

„Du wirſt die Wette verlieren,“ warnte ich ihn. 

„Warum?“ 

„Ich kenne die Menſchen,“ ſagte ich. „Die Duftende 
ſſt ſicherlich eine elende Stenotypiſtin. Ich vermute, daß 


ſie auf jeder Seite zwölf Fehler macht, die ſie nicht be⸗ 
merkt, und zwölf Fehler, die ſie bemerkt und ſo ausradiert, 
daß ein häßlicher Fleck zurückbleibt.“ 

„Ganz meine Anſicht,“ ſtimmte Jackſon zu. s 

„Und überdies ift ihre Stenographie ganz jämmerlich. 
Sie wird ihren Vorgeſetzten durch den betrübten Geſichts⸗ 
ausdruck, mit dem immer wieder beim Diktat Was ſagten 
Sie, bitte? fragen wird, zur Verzweiflung bringen. Be⸗ 
ſonders, wenn er unverheiratet iſt und ſeinen Aerger nicht 
an ſeiner eigenen Frau abreagieren kann.“ f 

„Ganz richtig,“ ſagte Jackſon. „Und er iſt unverhei⸗ 
ratet. Du glaubſt alſo wirklich, daß die Duftende den 
Poſten bekommt?“ a 

„Ich bin feſt überzeugt.“ 

„Aber wir ſind doch in einem Büro und in keinem 
Filmatelier.“ 

„Laß gut ſein, ich kenne die Menſchen!“ ſagte ich ein 
wenig hochmütig. „Ich weiß, warum ich mein Geld auf 
die Duftende geſetzt habe.“ 

„Und ich,“ erwiderte Jackſon, „ich bleibe bei der Be⸗ 
brillten. Warum? Das will ich dir ſagen. Sie iſt wahr⸗ 
ſcheinlich eine beſſere Stenographin als der alte Gabels⸗ 
berger ſelbſt ...“ 

„Zugegeben!“ unterbrach ich ihn. 


Am Scheinwerfer. 
Wenn Hitler kommt. 

Die nationalſozialiſtiſche „Leipziger Tageszeitung“ 
berichtet folgende „wahre Begebenheit“, die ſich bei der An⸗ 
kunft Adolf Hitlers am letzten Sonntag zugetragen haben 
ſoll: N 

In Halle 7 auf dem Ausſtellungsgelände war Hoch⸗ 
betrieb. Wir Leipziger ſollten wieder mal unſerem Führer 
in die Augen ſehen dürfen. Eine junge Parteige⸗ 
noſſin hatte das große Glück, ihren Platz direkt am Mit⸗ 
telgang zu haben. Ihre Freude und Erwartung, den ge⸗ 
liebten Führer vielleicht ſogar aus allernächſter Nähe gu 
ſehen, wurde immer größer. Die Fahnen zogen ein, die 
Arme ſtreckten ſich. Die Spannung und Erwartung unter 
den Maſſen ſtieg immer mehr. Da ſetzten zuerſt aus der 
Ferne, dann immer mehr anſchwellend, die Heilrufe ein, die 
Ankunft des Führers meldend. Unſere Parteigenoſſin ge⸗ 
riet in immer freudigere Eregung. Ganz nahe 
kam der Führer an ihr vorbei. Die Gunſt, biejen 
Augen blick zu erleben und ihrem Führer in die 
Augen geſehen zu haben, löſte in ihr eine unbändige Freude 
aus. 
ganzen Körper vor Ergriſſenheit. Ihrer großen 
Freude mußte ſie Ausdruck geben, ſie wandte ſich zum Nach⸗ 
bar, einem älteren, bejahrten Herrn, umarmte ihn 
und gab ihm einen ſchallenden Kuß. 

Der Zuſammenhang zwiſchen Hütler⸗Bewegung 
und Sexualpathalogie iſt ſelten ſo klar geworden 
wie bei dieſer Schilderung der Hin⸗zu⸗Hitler⸗Bewegung 
einer ergriffenen Parteigenoſſin, bei der es mitten im 
Bahnhof und am ganzen Körper zitternd zu einem — Kuß 
an die unrichtige Adreſſe kommt. 


„Und dann ſehe ich ihr an, daß fie eine fabelhaſte 
Maſchinenſchreiberin iſt. Sie ſpannt die Blätter raſcher 
ein als die andere ihren Lippenſtift. Sie iſt ordnungslie⸗ 
bend und genau.“ 

„Welche würdeſt du alſo wählen,“ fragte ich hämiſch. 

„Die Duftende,“ antwortete er, ohne zu zögern. 

„Nun, dann ...“ begann ich — aber in dieſem Au⸗ 
me wurde die Brillenträgerin ins Direktionszimmer 
gerufen. 

Schweigend warteten wir. i 

Fünf Minuten, zehn Minuten verſtrichen. Dann 
kam die Bebrillte wieder heraus und ſetzte ſich. Die Duf⸗ 
tende trat ein. 

Wieder verſtrichen zehn Minuten. Dann kam die 
Duftende heraus. Man merkte ihr die Enttäuſchung und 
Entrüſtung an. Ich glaubte ſogar Tränen in ihren großen 
blauen Augen zu bemerken. Wütend puderte ſie ihr Näschen, 
ſagte hochmütig: „Ich gratuliere!“ zu ihrer Konkurrentin 
und verließ uns. 

Wieder ging die Bebrillte ins Direktionszimmer. Mit 
triumphierenden Lächeln kam ſie dann heraus. 

„Du ſchuldeſt mir zehn Schilling,“ ſagte Jachſon. 

„Es ſcheint fo. Mir unverſtändlich. Wirklich ſehr 
merkwürdig.“ 8 N 

„Nein, gar nicht merkwürdig,“ erwiderte Jackſon. 
„Doch da kommt ja die Direktion höchſtſelbſt. Ich werde 
dich vorſtellen.“ f 

Und ich ſah eine ſtreng dareinblickende Dame in 
mittleren Jahren aus dem Direktionszimmer kommen und 
auf uns zutreten. 

„Frau Direktorin Smith,“ ſagte Jackſon, rend 
ſich ſein Grinſen in ein verbindliches Lächeln verwandelte, 
„geſtatten Sie, daß ich Ihnen einen Kollegen vorſtelle!“. 


(Aus dem Engliſchen von Leo Korten) 


vom Büchertiich. 


Neue Oſtaſienbücher. „Drittel der Menſch⸗ 
heit“) von Otto Mänchen⸗ Helfen. In Oſtaſien 
lebt mehr als ein Drittel der Menſchheit: 480 Millionen 
in China, 90 in Japan, 60 in Niederländiſch⸗Indien. 
Selbſt das „kleine“ franzöſiſche Hinterindien zählt ſoviele 
Einwohner wie Spanien und die „unbedeutenden“ Philip⸗ 
pinen, immerhin noch ſoviel wie Belgien und Holland zu⸗ 
ſammen. Weltwirtſchaft und Welwerkehr haben um dieſe 

Welt, die unſeren Großvätern kaum mehr war als ein Ge⸗ 
genſtand intereſſanter Neugier, ſo nahe gerückt, daß ſie zur 
unſeren wurde. Den Preis der Seife und Margarine in 
Deutſchland beſtimmt der Ausfall der Sojabohnenernte in 
der Mandſchurei. Ein ſiegreicher Streik der Textilarbei⸗ 
terinnen in Schanghai wirkt zurück auf die Löhne in 
Plauen, Mancheſter und Roubaix (und Lodz). Das Ende 
der chineſiſchen Generalkriege wird der Induſtrialiſierung 
des ungeheuren Landes einen ſolchen Antrieb geben, daß 
ſich der europäiſchen und amerikaniſchen Maſchinenindu⸗ 
ſtrie auf lange hinaus ein geradezu unbegrenzter Markt er⸗ 
öffnet. Was immer in Oſtaſien geſchieht, geht uns an.“ 
(Aus dem Vorwort. 

Es geht uns alle an. Jedes Geſchehen hat ſeine ur⸗ 
ſprüngliche Urſache. Dieſe Urſachen und Zuſammenhänge 
des täglichen Weltgeſchehens, das ſich im Fernen Oſten ab⸗ 
ſpielt, müſſen wir kennenlernen, wenn wir die berichteten 
Tagesereigniſſe verſtehen wollen. Das Buch von Mänchen⸗ 
Helfen iſt hierfür ein ausgezeichneter Informator, weil der 
Verfaſſer ſelber außerordentlich gut informiert iſt über dieſe 


Die einzelnen Kapitel „Der Kampf um die l 


Mandſchurei“, „Das feudale Japan und die Arbeiterklaſſe“, | und höchſt intereſſante Schilderung. Auch hier werden, wo 


„Wie China Republik wurde“, „Inſulinde“, „Der Gene⸗ 
ralskrieg“, „Der Weg des chineſiſchen Proletariats“, „Die 
Kuomintang“ und andere geben vielſeitigen Aufſchluß über 
ſo viele Fragen, die heute alltäglich ſcheinen, aber tatſäch⸗ 
lich unbekannt find und deshalb gänzlich falſch verſtanden 
werden. 


„Reiſe ins aſiatiſche Tuwa“ “). Mit 28 
Photographien. Otto Mänchen⸗Helfen, der ehemalige Lei⸗ 
ter der Soziologiſch⸗Ethnologiſchen Abteilung des Marx⸗ 
Engels⸗Inſtituts in Moskau hat im Jahre 1929 nach lan⸗ 
gen Mühen die Mitreiſe zu einer Expedition der Kommu⸗ 
niſtiſchen Arbeiteruniverſität des Oſtens zur Erforſchung 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und Zukunſtsmöglichkeiten 
dieſes für europäiſche Begriffe noch ziemlich unbekannten 
Landes erwirkt und das vorliegende Buch iſt das Ergeb⸗ 
nis dieſer Reife. Tuwa iſt eine „ſelbſtändige“ Repubilk 
der primitiven Renntiernomaden im Gebiet der Mongolei, 
zwiſchen Sibirien, dem Altaigebirge und der Wüſte Gobi, 
dem für Europäer verſchloſſenſten Lande Aſiens. Tuwa 
ſtand abwechſelnd unter der Herrſchaft der Chineſen und 
Mongolen, der zariſtiſchen Gouverneure, der roten Parti⸗ 
ſanen, der Weißgardiſten und iſt jetzt ein ſelbſtändiger in 
der Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken, eine 
ſowjetruſſiſche Kolonie. „Ich war der erſte Nichtruſſe, der 
die Republik Tuwa betrat“, ſchreibt der Verfaſſer und gibt 
aus dem Lande und deſſen Bewohnern eine anſchauliche 


*) Die Bücher find im Buch- und Zeitſchrigtendertrieb 
„Voldepreſſe“, Petrilauer 100. bornitig, 


es notwendig zum Verſtändnis des Rätſelhaften ift, die 
kauſalen Zuſammenhänge in der recht eigenartigen Lebens⸗ 
entwicklung dieſer Söhne des großen Dſchingis Chan 
zeigt. Es iſt mehr als eine Reiſebeſchreibung, weil d 
Verfaſſer nicht nur Reiſender, ſondern Gelehrter, Ethno⸗ 
loge, Soziologe iſt. Und trotzdem lieſt man dieſes auſſchluß⸗ 
reiche Buch wie einen intereſſanten und ſpannenden Ro⸗ 
man. Die eingeſtreuten Bilder veranſchaulichen das Ge⸗ 
ſagte auf eine leichte Weiſe. 


vom Film. 


Caſino: Eine Nacht an der Riviera 

Eine Filmoperette, eine muſikaliſche Komödie; leicht, 
etwas pikant, geſchaffen für die Sommerſaiſon, in der der 
Zuschauer keine ernſten Sachen mag. Die Schauſpieler, 
bisher noch nie auf der Leinwand geſehen und dem Lodzer 
Publikum unbekannt, ſind eigentlich keine Filmſchauſpieler, 
es ſind Größen der Pariſer Oper. Man merkt es ihnen 
aber darum ſaſt garnicht an, und man muß es ihnen laſſen, 
Stimmen habe fie ſchöne, wie es ſich eben für Opernſänger 
ziehmt. Am Film ſelbſt hätte man ja nichts auszuſetzen, 
nur — der Schluß: man ſchließt einfach mit einer Reklame 
auf franzöſiſche Weine. Trinkt franzöſiſche Weine, Liköre 
und Cognacs, und ihr werdet — glücklich. Etwas rätſel⸗ 
haft, nicht wahr? Ja, „man merkt die Abſicht und wird 
verſtimmt“. Eine nichtsſagende polnische PAT⸗Reportage 
und eine vollwertige Paramounth⸗Wochenſchan find das 
Beiprogramm Semper 


Sie war ganz außer ſich und zitterte am 


Arbeit nur für Nazis. 


nichtzahlenden Gewerkſchaftern droht man mit Entziehung 
der Staatsangehörigkeit. 


By Der Begriff „Parteibuchbeamter“ war für die Haken⸗ 


des „Führers 


Ss ⸗Angehörige) 


kreuz⸗Faſchiſten das Schlagwort im Kampfe gegen das ver⸗ 
ruchte Parteienſyſtem; Parteibuchbeamte nannte man alle 
Beamten, die ſich offen zu einer der republikaniſchen Par⸗ 
teien bekannten Und vielen, die da hörten, es müſſe Schluß 
gemacht werden mit der Parteiwirtſchaft, gefiel der Native 
nalſozialismus, und da man im Stillen die Hoffnung 
hegte, an die Stelle der „Parteibuchbeamten“ zu kommen, 
war man gern bereit, ſogar Nationalſozialiſt zu werden. 

Und was tut nun die NSDAP.? Der Stellvertreter 
3% Hitler, der Nationalſozialiſt Rudolf Heß, 
verfügte geſtern im „Völkiſchen Beobachter“: 

„Alle Nationalſozialiſten, gleichgültig, ob ſie ſich in 
parteiamtlicher oder privater Stellung von entſprechen⸗ 
dem Einfluß befinden, haben nach beſtem Können Sorge 
zu tragen, daß noch arbeitsloſe Mitglieder der NS DA. 
deren Eintrittsdatum vor dem 30. Januar 1933 liegt, 
bevorzugt in Arbeit kommen. Unter den 
„Altparteigenoſſen“ find beſonders aktive Kämpfer zu 
bevorzugen, die ſich vor der Oeffentlichkeit in hervor⸗ 
ragender Weiſe als Nationalſozialiſten zeigten (SA⸗ und 

und älteſte Mitglieder, welche die 
letzte Zeit Leiden und Benachteiligungen auf ſich nahmen. 
Darüber hinaus iſt zu berückſichtigen, daß ſelbſt etwas 
geringere Befähigung bei den Altparteigenoſſen oft aus⸗ 
geglichen wird durch erhöhten Arbeits⸗ und Aufbau⸗ 
willen (J) zugunſten des nationalſozialiſtiſchen Staates. 
„Altparteigenoſſen“ in Handel und Gewerbe ſind beim 
Einkauf und bei Vergebung von Auf⸗ 
trägen ſtets zu bevorzugen“ 


Wie behandelt man aber die ehemals freigewerkſchaft⸗ 
lichen Arbeiter? Ihnen gegenüber iſt den Nazi jedes Mit⸗ 
tel des phyſiſchen und moraliſchen Terrors zuläſſig und 
dies ſogar bezüglich des Zahlens von getverfichaftlichen Bei⸗ 
trägen. 

Nach der Gleichſchaltung der Gewerkſchaften haben ſich 
Tauſende gewerkſchaftliche Mitglieder geweigert, die Bei⸗ 
träge wieder zu bezahlen. Die Mitgliederzahlen gingen 
rapide zurück. Nun hat man das Mittel gefunden, alle 
Arbeiter in die nationalſozialiſtiſchen Gewerkſchaften zu 
preſſen: 

Wer ſich nicht der „Deutichen Arbeitsfront“ an⸗ 
ſchließt, verliert das Staatsbürgerrecht. 
Er kann jederzeit außer Landes gebracht oder ausgehun⸗ 
gert werden. Damit ſich alle beeilen, wird angedeutet, 
daß auch die Eingliederung in die „Arbeitsfront“ bald 
unmöglich werden kann; es ſei damit zu rechnen, daß 
über ſie die gleiche Mitgliederſperre verhängt werde wie 
über die NSDAP., die SA., SS., NEBD. und den 
„Stahlhelm“. Wer draußen geblieben ſei, habe ſich die 
Folgen ſelbſt zuzuschreiben. 

Und früher einmal hieß es: Kampf dem Parteienſtaat, 
den Parteibuchbeamten, dem marxiſtiſchen Terror! 


Rettung von verſchollenen Fiſchern auf Kamtſchatka. 
Nach einem Funkſpruch aus Chabarowfk find auf Kaw⸗ 
iſchatka 28 verſchollene ruſſiſche Fiſcher von einem Küſten⸗ 
wachtboot entdeckt und geborgen worden. Sie waren am 
50. Dezember 1932 an der Küſte Kamtſchatkas zum Fiſch⸗ 


jung ausgefahren und blieben ſeitdem verſchollen. Man 


hielt fie längſt für tot. Das Küſtenwachtboot fand ſie an 
einer menſchenleeren Stelle und brachte ſie nach Petropaw⸗ 
lowſk, wo fie überaus herzlich empfangen wurden. 


Techechiſches Flugzeug abgeſtür zt. 
Ein von Brünn nach Olmütz geſtartetes Militärflug⸗ 
zeug, das von einem Stabkapitän gejtenert wurde, ſtürzte 
aus bisher unbekannter Urſache in der Nähe von Proßnitz 


| ab. Beide Inſaſſen, der Kapitän und ein Major, kannten 


ſich mit einem Fallſchirm retten. Das Flugzeug wurde 
vollkommen zertrümmert und ging in Flammen auf. 


— — 
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Ein britiſches Faſchiſten⸗Lokal 


zeitung — Dienstag, den 25. Juli 1939. 


Aus Welt 


Ein Millionenſchatz auf dem Meeresgrund 


Die Kronjuwelen des Kaiſers Maximilian von Mexiko 
und 4 Millionen Dollar gefunden. 


Nach Pariſer Blättermeldungen aus Waſhington iſt 
das Hebeſchiff „Salvar“ in einer Entfernung von hundert 
Kilometer von Cap Virginia auf das Wrack des im Jahre 
1911 geſunkenen Dampfers „Merida“ geſtoßen. Im Ju⸗ 
nern des Wracks wurde ein Schrank gefunden, der die 
Kronjuwelen des Kaiſers Maximilian von Mexiko enthal⸗ 
ten ſoll, die um dieſe Zeit aus Mexiko fortgeſchafft wurden. 
Weiter wurden im Innern des Wracks vier Millionen 
Golddollar gefunden, die den Anhängern des früheren Prä⸗ 
ſidenten von Mexiko, Madeiro, gehört haben ſollen. 


— 


5000 Jahre befruchten die Gegenwart. 
Originelle Verſuche mit urgeſchichtlichen Getreidefunden, 


Seit Jahren finden in der Gegend von Bombay Aus⸗ 
grabungen ſtatt, die bisher zu ſehr wichtigen und aufſchluß⸗ 
reichen Ergebniſſen geführt haben. U. a. wurden die gut⸗ 
erhaltenen Grundmauern einer ganzen altindiſchen Stadt⸗ 
ſiedlung entdeckt, die etwa 3000 Jahre v. Chr. einer Na⸗ 
turkataſtrophe zum Opfer fiel. Es handelt ſich um die 
Stadt Mohenjo Daro. 

Eine beſondere dieſer Expedition angeſchloſſene Ab⸗ 
teilung, die hauptſächlich aus Studenten beſteht, hat außer⸗ 
dem einen merkwitrdigen archäologiſchen Fund gemacht. In 
einem der Gräber fand man nämlich unter den Trümmern, 
und durch den Staub vollſtändig ausgetrocknet, eine Korn⸗ 
ähre. Wie dieſe Aehre dorthin gekommen war, wußte man 
natürlich nicht; ſoviel aber war ſicher, daß fie mindeſtens 
5000 Jahre alt ſein mußte. Man nahm alſo die Aehre 
mit und pflanzte ſie in fruchtbaren Boden um. Schon nach 
wenigen Monaten trieb ſie neue Sprößlinge, und zwar von 
einer großen Stärke, wie ſie bisher bei ſämtlichen Weizen⸗ 
arten unbekannt iſt. Dieſe Wahrnehmung wurde daraufhin 
dem Indien⸗Amt in London mitgeteilt, das die Angaben in 
vollem Umfange beſtätigt fand und nunmehr beſtimmt hat, 
daß die Saat dieſes außergewöhnlich fruchtbaren Korns als 
Kulturſamen an die britiſchen Landwirte zur Verteilung 
kommen foll. 


* 
— — 


Von einem Adler entführt? d 
Seltſames Abenteuer eines Kindes in 2300 Meter Höhe. 


Nach einer achttägigen Suche iſt der vierjährige An⸗ 
tonio Plodari, der Sohn eines Förſters aus Ardeſio in 
den Italieniſchen Alpen, auf einem faſt unzugänglichen 
Felſen in 2300 Meter Höhe aufgefunden worden. 

Der kleine Antonio wurde gemeinſam mit ſeinem drei 
Jahre älteren Bruder am 10. Juli in den Wald geſchickt, 
um Reiſig zu ſammeln. Spät abends kam nur der Bruder 
weinend zurück und berichtete, daß Antonio plötzlich von 
ſeiner Seite verſchwunden ſei. Sofort gingen ungefähr 
hundert Perſonen auf die Suche nach dem verſchollenen 
Kind und ſuchten tagelang vergebens in allen Wäldern und 
Bergſchluchten der Umgebung. Es gelang aber nicht, auch 
nur die geringſte Spur von dem kleinen Antonio zu finden. 
Es vernahmen aber zwei Hirten, die ihre Ziegenherde 
ziemlich hoch ins Gebirge hinaufgetrieben hatten, plötzlich 
ein klägliches Wimmern. Sie gingen der Stimme nach 
und mußten immer höher und höher klettern, bis fie vor 
einem großen kahlen Felſen ſtanden, der über einen tiefen 
Abgrund hinausragte. Am Rande dieſes Felſens lag ein 
kleines Kind und weinte erbärmlich. Nur nach großer 
Mühe gelang es ihnen, den Felſen zu erklimmen und das 
Kind zu bergen. Es war der kleine Antonio, den ſeine 
Eltern ſchon faſt verloren glaubten. Der vierjährige Junge 
war vor Hunger und Durſt gänzlich erſchöpft, wies aber 
keine Verletzungen auf. Wie er auf den Felſen und in 
ſolche Höhe hinaufgekommen war, konnte er nicht ſa gen. 
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in London bemoliert. 


Der Weg vom Waldſaum, wo er verſchwunden war, bir 
zum Felſen betrug rund fünfzehn Kilometer. ' 
Die Eltern nehmen an, daß der vierjährige Antonis 


von einem Adler entführt und auf jenem Felſen zurück⸗ 
gelaſſen worden iſt. A 


Leben in Mumien enidedt. 
Aufjehenerregende Forſchungsergebniſſe eines deutſchen 
Gelehrten. 

Sind die Mumien, die vor Tauſenden von Jahren 
von den Aegyptern einbalſamiert worden find, wirklich tot? 

Dieſe in der Tat verblüffende Frage wird durch ge⸗ 
wiſſe, von ruſſiſchen und deutſchen Gelehrten angeſtellte 
Verſuche neuerdings mit voller Berechtigung aufgeworfen. 
Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen in dieſer Beziehung 
die Experimente eines deutſchen Forſchers, des Profeſſors 
E. Sehrt in Freiburg, der das Vorhandenſein von Eiweiß 
in gewiſſen Muskelpartien der mumifizierten Körper nach⸗ 
gewieſen hat, was darauf ſchließen läßt, daß gewiſſe Ele⸗ 
mente, vor allem die ſogenannten Eneyme, die bei der Um⸗ 
wandlung von Nahrung in Energie eine entſcheidende Rolle 
ſpielen, nach Tauſenden von Jahren in ihrer Funktion er⸗ 
halten geblieben ſein müſſen. 

Um dieſe Hypotheſe zu belegen, ſtellte er ſofort prak⸗ 
tiſche Verſuche mit dem Reagenzglas an, das er mit einer 
Menge Traubenzucker anfüllte. Durch Beigabe der Drä⸗ 
ſenausſcheidungen eines friſch getöteten Ochſen konnte er 
dann in der Tat beobachten, wie die von einer Mumie ge⸗ 
wonnene pulveriſierte Muslelſubſtanz chemiſch zu wirken 
begann gleich wie in einem lebenden Körper. 

Profeſſor Sehrt hat noch einen zweiten außerordent⸗ 
lich bedeutſamen Verſuch durchgeführt. Es gelang ihm do⸗ 
bei der Nachweis von aktiven ſauerſtoffbildenden Encymen 
in einer Mumie, die mehr als dreitauſend Jahre alt iſt. 
Das von dieſer Mumie gewonnene Muskelpulver färbte 
nämlich gewiſſe Flüſſigkeiten blau, genau ſo wie die ent⸗ 
ſprechenden Subſtanzen von jedem lebenden Körper. Pro⸗ 
jeffor Sehrt war bei dieſem Experiment demnach Zeuge des 
an das Wunderbare grenzenden Vorganges, Sauerſtoff 
wirkſam und aktiv zu ſehen, der vor mehreren tauſend Jah⸗ 
ren für einen Menſchen das Leben bedeutete. 


„Auf Durchſicht umgeſchalie!“ 
Die Frau mit den Röntgen⸗Augen — Sie ſieht durch 
lebende Körper hindurch. N 

In der Augenklinik der mediziniſchen Fakultät in 
London wurde ſoeben eine junge Engländerin, Miß Hilda 
Applee, auf abnorme Verhältniſſe in ihren Augen unter⸗ 
ſucht. Miß Applee behauptete, durch lebende Körper Sin: 
durchblicken zu können. Die Unterſuchung haben das über⸗ 
raſchende Ergebnis gehabt, daß die Angaben der jungen 
Applee den Tatſachen entſprechen, obgleich an ihren Augen 
keinerlei Abnormität zu entdecken war. 

Die Aerzte und Phyſiker nahmen zunächſt noch an, 
daß Miß Applee den ihr aus Büchern und Abbildungen her 
bekannten Bau der Knochengerüſte menſchlicher und tits 
ri Körper ungefähr aufs Geratewohl beſchrieb oder 
aber zeitweilig an Phantasmagorien leiden müſſe. Min 
lieh ſich von den Beſitzern exotiſcher Tiere dieſe aus und 
erſuchte das Mädchen, „durch die Tiere hindurchzublicken“ 
und den ihr immerhin fremden Organismus ganz genau 
zu beſchreiben. Die Verſuche gelangen. Dann bat man 
Miß Applee, die hinter dem Rücken eines Anweſenden her⸗ 
ſteckte Zeitung zu leſen. Um ganz ſicher zu gehen, nahm 
man ein holländiſches Blatt und eine deutſche Zeitung, 
nachdem man ſich vergewiſſert hatte, daß Miß Applee kein 
Wort Deutſch oder Holländiſche verſteht. Auch dieſer Ver⸗ 
ſuch iſt gelungen. Miß Applee buchſtabierte Wort für Wort 
in den ihr fremden Sprachen. Durch anorganiſche Körper 
vermag das Mädchen dagegen nicht hindurchzuſehen, wäh⸗ 
rend es einmal einen Menſchen gegeben hat, den Spanzer 
Argamaſilla de la Cerda, der wiederum nur durch Steine 
und Metalle hindurchzublicken vermochte, nicht aber durch 
Menſchen oder Tiere. Die Engländerin Hilda Applee ver⸗ 
mag ſogar durch lebende Pflanzen hindurchzuſehen und den 
Verlauf der Zellen und Säfte zu beſchreiben. Phyſiler 
und Aerzte ſtehen gemeinſam vor einem Rätſel. 

Hilda Applee gibt an, ſie muß jedesmal ihre Augen 
erſt ſozuſagen „auf Durchſicht umſchalten“, ein Vorgang, 
der uns unverſtändlich bleibt. } 

Piratenüberfall auf einen engliſchen Dampfer. 

Aus Mexiko City wird berichtet: Vier Banden über: 
wältigten die Beſatzung des engliſchen Frachtdampfers 
„Santa Marina“ und raubten Lohngelder in der Höhe von 
22 000 Peſos. Der Dampfer befand ſich auf der Fahrt von 
Puerto (Mexiko) nach Ague Dulce. Von den Räubern ſehlt 
bisher noch jede Spur. 


. ͤ v ͤ d d e TEE EEE 
Ddeutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Lodz⸗Nord. Frauengruppe. Am Dienstig 
dem 25. Juli, abends 7 Uhr, findet im Lokale Reitera 13 
eine Sitzung des Vorſtandes der Frauengruppe ſtatt. 
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Das ig I Drama zweier Herzen e ae BERN Dien 9 ch € 
onkurrenzloſes Progra 
Grohes Denon Licht l. haften e der 
ante der Liebe Durch das Los leder⸗ 
falſcher Flagge] d ann Suunonen: verſolgg Fleder⸗ 
Spionagedrama mit bin Spdnen, In den Hauptrollen: 9 
Sufangräflihystiedtkanfter | Frederic March Sparies ach mau 
Earl. TERRA a ee Be II. In den Hauptrollen: 
ächſtes Programm: Zum erſtenmal in Lodz: 
Ch am „des see , Madame — 


"Bent tägli 4 u 3 
N aucb Be Ps Guillotine . 


nach dem Werk von ben. 1 1 5 Agen. 90 In den Hauptrollen: geg der orelungen ar 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ r, Sonnabends u 
ELISA ORZESZKOWA I ſtigungstupons zu 70 Groſchen . Sonntags um 12 Uhr. 


EIIUNAANDILLIRTEUHIINIDTEIAUNNETEERUERITEREUDUNIDERTERTITIBERREDERIODDEERRERTENERRERTERDEDERERKGRRUODDN e 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuseki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. —— Tel. 197-94. 


empfiehlt sich Zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bet woͤchentl. 
9 von A . 


ohne 5 
2 861 Dorsadiung. 
Natraden haben konnen. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfoblenen 
Kunden ohne Ungablung) 
Auch Sofas, Schlaldänte, 
Tapczaus Stüßle 
bekommen Sie in feinjter 
und folibejter Ausführung 


= 
= 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Vermietung von Safes e Ante 
m unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, gg re 


Tapezierer P. Weiß 
Slentietwoieza 18 
Front, im Laden 


NENNEN ws 


Eine qualifizierte 


Ruporr ee 2 128 J | Wäfhenäherin 


ſofort geſucht. 


empfiehlt die Farbwaren: Klein, Vetrikauer 181. 
zu Konkurrenzpreiſen Saulluus  E |: re 
Alte Gitarren 


Holzbeizen 
für das Kunſthandwerk 
und den Hausgebrauch kaufe und repariere 
Stoff⸗Farben auch ganz zerfallene 


F 
zum häuslichen Warm⸗ N 2 Muſikinſtrumentenbauer 


B ſchnell⸗ u. harttrocknenden 
engl. Leindl⸗Firnis 
Serpentin - 
in- u. ausländiſche 
Hochglauzemaillen 
Jußbodenlackfarben 
2 ſtreichfertige 


und Geigen 


und Kaltfärben = J. ar 4 
Leder⸗Farben enanbrowf ka 


i Oel⸗FJarben Belitan⸗Stoffmalfarben Kleine 
in allen Tönen rg Pinſel ſowie ſämtliche 2 
Bi Waſſer⸗Farben e Schul, Künftler- und Anzeigen 
für alle Zwecke 8 e le Malerbedarfs⸗ Artikel in der „Lobser 
u am, ee Bolts zeitung 


haben ET —‚— —— rr een! 1. 


— —— | NILINLINLLIIILEHNENAHILHERTHEHHNHERTRFAHAESHRRNNBISERHENN 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190-48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


Telephonanruf genügt. 
Seen, 


— 


S eee eee 


Die Entlarvung einer Legende 
von einem deutſchen Politiker 


zum Preiſe von Zl. 1* 


erhältlich im Buch- und Zeitſchriften⸗Verlag 
„Vollspreſſe“, Lodz, Petrikauerfir. 109 


Die Broſchüre: 
Hitler, der Eroberer 


Dentſcher Knftur- und Bildungoverein 

_ „Fortſchritt 
...Jameot-öttape Ar. BW. 

Unterhaltungs⸗Nomane n e ede e. 


Der gemiſchte Chor hat ſeine Tätigkeit der 
> Sommerferien wegen unterbrochen. Die erſte 
eee Singſtunde nach den Ferien findet Montag, 

* u. Zeitſchriften vertrieb ee „ Robz, Petrikauer 109 den 21. Auguſt, Punkt 8 Uhr abends, ſtatt. 


in geſchmackvollem Einband zum Preiſe von Zl. 2.50 


ILL 


Dr. J. NADEL 
Irauenlrantheiten und Geburtenhilfe 
wohnt jetzt Andraeia A, Tel. 228-92 


Empfüngt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Dr. Klinger 


Spesinlarst für veneriſche. Haut⸗ u. Haarkrautheiten 
(Beratung in Sernalfragen) 


Andrzeia 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 fräh und von 6—8 Uhr a 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Dr. med. Heller 


Sposial⸗Aezt far Haut: u. Goichlechtslranthelten 
umgezogen na der Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
fir Frauen deſonderes Wartezimmer 
Für Undemittelte — Hollanſta 


D; Sr. PRAPORIT 


Gonatolog ⸗ Heoiog 
Frauen⸗ und Harnkrantheiten 
it zurücgelehrt 


und empfängt von 2—5 und 7—8 Uhr 
Gbdanſkaſtraße 93 / Tel. 2 208.95 


— — — 


Zahn⸗Klinil 


Zahnarzt H. PRUSS 
Piotriowſta 142 


Dr. S. Kantor 


wohnt jetzt 
Betritauer 90, Telephon 129-5 
Spezialargt für Haut⸗, beneriihe u. Hesrirami5citen 


Empfängt von 8—2 und von 5—8.30 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 8—2 Uhr 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 

Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 

ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 

gen der Geſelligkeit, der Schönheits⸗ 

pflege, der Geſundheitspflege, der 
Mode uſw. 


Zloty 7.50 in Ganzleimen 
koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 
Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, Lodz, Pe 109. 


7 Baar Alhmaleiden 


verſchiedenartiger Huſten. Vorgeſchrittene 


Eungentrantheiten ſind heilbar 


durch Krüntermuſe vom Jahre 1902. 3000 Belobh 
gungsſchreiben liegen am Orte zur Einſicht vor. Ya 
ſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch unentgeltlich 
St. SLIWANSKI, Lodz, 


Brzezinska-Straße 38, 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Sommer- Theater: Heute 9 Uhr „Ist etwas 
zu verzollen?“ 

Capitol: Tommy Boy 

Casino: Eine Nacht an der Riviera 
Grand-Kino: Krigß 

Luna: Die Liebe der schönen Wally 
Corso: I, Durch das Los verfolgt — II. Ma- 
dame Guillotine 

Metro u. Adria: Die Rache der Fledermaus 
„ Licht und Schatten der 


Lieb 
Rakete: L Unter falscher Flagge, Il, Cham 


